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Berklin, 30. November. Vom WTB. wird nachkohende Meldung verbreitet: 9 n
neue Reichsregierung

letzt ſich folgendermaßert zuſfammen:
Keichsminiſter: Dr. Marx;
Vertreter des Rkichskanzlers: Dr. Jarre
Keichsminiſter des Auswäürtigen: Dr. Stroſemann;
Keichswehrminiſter: Dr. Geßler;
Reichsarbeitsminiſter: Dr. Braun s;

e Dr. Auther;Reichspoſtminiſter (gkeichzeitig mit der Wahrnehmung der
Seſchäfte des Miniſteriums für die beſetzten Gebiete

d Dr. Höfle.Reſſorts des Verkehrs, der Wirtſchaft, der Ernärung und der Juſtiz werden vorausſichtl im S
x des Tages beſetzt werden. Ob der Vizekanzler Dr.

Jarres auch das Reichsminiſterium des Innern über
nimmt oder ob hierfür eine andere Perſönlichkeit ge
wählt wird, ſteht noch nicht feſt. Die Wiederbeſetzung
des T cha miniſteriums für Wiederaufban iſt nicht vor

Die Bildung eines neuen Kabinetts Marr
Donnerstag abend überraſchend ſchnell vonſtatten zu gehen,
umal die zukünftigen Miniſter zum allergrößten Teile aus

r n r Aberbere n i chon wieder denken ſundWiderſtände ein die n nd
de trotz der Veröffentlichung der MiniſterliſtenWTB. das des d h ääh eſcheinen ließen Schickſal Kabinett ungewiſſer er

Jm Laufe des S Marmittag führten dann die Ver
handlungen dazu, daß zunächſt die Miniſterliſte in einem
Punkte inſofern näher feſtgelegt wurde, daß, wenn die Ka
binettsbildung gelingen ſollte,

Jarres nicht nur Bizekanzlker,
fondern gleichzeitig Jnnen miniſter wird. Dadurch ſind
die Kandidaturen der demokratiſchen Abgeordneten Koch und
Hamm wieder erledigt.

Die Beſetzung des
Verkehrs miniſteriums

mit dem Direktor der Deutſchen Werke Henrich, die am
Donnerstagabend ſchon als ſicher galt, iſt nach Anſicht
parlamentariſcher Kreiſe

wieder in Frage gefſtellt, a
weil Henrich die Schaffung einer Fentraldirektion aller
Keichsbetriebe anſtrebt, für die aber nicht ein Miniſterium,
ſondern eine Organiſation etwa im Sinne der Reichsbank

chaffen werden ſoll. Man nimmt im Reichstag an, daß
nrich ſich bei dieſem Plan nicht für den Poſten eines
kehrsminiſters auf der unſicheren Grundlage des Kabi-

netts Marx wird gewinnen laſſen.
Für das

ſchien am

Wirtſchaftsminiſterium
find maßgebende Verhandlungen überhaupt noch nicht ge
führt, für das Finanzminiſterium kommt evt. Dr. Luther
in Betracht. Feſt ſteht zur Stunde nur die Beſetzung des
Auswärtigen Amtes mit Dr. Streſemann, des Reichsar-
veits miniſteriums mit Dr. Brauns, des Reichspoſt miniſteriums

mit dem bisherigen Miniſter Höfle, der gleichzeitig vie
Verwaltung des Miniſteriums für die beſetzten Gebiete ilber
nehmen will, des Reichswehrminiſteriums mit Geßler.

Die Beſetzung des Ernährungsminiſteriums mit dem
deutſchnationalen Abg. Schiele iſt zunächſt geſcheitert, da
dieſer abgelehnt hat. Unſicher iſt auch noch, b der Abge
ordnete der Bayriſchen Volkspartei Emminger das Ju-
ſtizminiſterium übernehmen ſoll, da die Bayr. Volkspartei

chloſſen hat, nur in ein Kabinett einzutreten, an dem
auch Deutſchnationale beteiligt ſind. Jm übrigen urteilt
man aber in parlamentariſchen Kreiſen, ganz abgeſehen
von den Perſonenfragen,

ſehr peſſimiſtiſch über die Möglichkeit einer längeren
Dauer eines Kabinetts Marrx.

Marr hat geſtern vormittag mit dem General von Seeckt
eine Beſprechung gehabt, die ſich wohl mit der

Frage des militäriſchen Ausnahmezuſtandes
beſchäftigt hat. General von Seeckt ſteht ſelbſtverſtändlich
auf dem Standpunkt, daß in dieſem Augenblick nicht daran
zu denken ſei. Welchen Standpunkt Dr. Marx eingenommen
hat, iſt nicht bekannt geworden.

Wenn Marr nicht die Neutralität der Deutſchnationalen
erhält und wenn er damit auf die Neutralität der Sozial
demokratie angewieſen iſt, ſo wird ihm die ſozialdemokra
tiſche Reichstagsfarktion, die zur Jeit noch Beratung ab
hält, ſicher die gleichen Forderungen und Bedingungen
ſeellen, die vor dem Sturz des Kabinetts Streſemann die
ausſchlaggebende Rolle ſpielten. Es handelt eſich bei dieſen
Forderungen um die Behandlung Bayerns, Sachſens und
Thüringens, um die Aufhebung des militäriſchen Aus

mngahmezuſtandes und um eine Reihe wirtſchaftlicher und

e
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Trotz Miniſterliſte des W. T. B.
ſozialer Fragen. Dazu kommt die wichtige Frage der Wei-
terzahlung der

Erwerbsloſenunterſtützung im beſetzten Gebiet
und die Regelung der politiſchen und wirtſchaftlichen Schwie
rigkeiten an Ruhr und Rhein. t

Jn allen dieſen Forderungen beſtand bekanntlich zwiſchen
ſämtkichen bürgerl Fraktionen und der Sozialdemo-
kratie eine grundſätzliche Meinungsverſchiedenheit, die Marx
ebenſo wenig wie Dr. Streſemann wird überbrücken können,
ſo daß nur die Wahl zwiſchen

der gleichen Politik Streſemanns
geblieben iſt, die zum Sturz des Kabinetts geführt hat
einem

Nachgeben gegenüber den Forderungen der
Sozialdemokratie.

Jm letzteren Falle würden ſelbſtverſtändlich die Rechtspar
teien dem Kabinett nicht vertrauensvoll entgegenſehen können
und würden ihre Unterſtützung verſagen. So iſt die
Möglichkeit einer

Reichslagsguflöſung
wieder in greifbhare Nähe gerückt, die die ſelbſtverſtändliche
Folge eines Scheiüterns des Kabinetts Marx ſein müßte.
Es iſt von allergrößter Bedeutung, daß die Auflöſung des
Reichstages als

einzig möglicher Ausweg
in den letzten Verhandlungen der bürgerlichen

oder

Arbeitsge
5 4

tretern der Deutſchen Volkspartei mit größter Deutlichkeit
und Entſchiedenheit gefordert iſt. Jn dieſer Beſprechu g

haben die Vertreter der Deutſchen Volkspartei nach dem
itern der Parteiverhandlungen erklärt, daß nunmehr

ie Vertreſer der bürgerlichen Parteien nur noch dem Reichs
ten die Auflöſung des ichstages empfehlen

nnten.

Ebert un 5ireſemann,
Berlin, 30. November. Der Reichspräſident hat an den

ſcheidenden Reichskanzler Dr. Streſe mann folgendes
Schreiben gerichtet: tSehr geehrter Herr Reichskanzler! Jhrem Antrage, Sie
angeſichts der durch den Beſchluß des Reichstages vom 23.
November angegebenen politiſchen Lage von Jhrem Amte
als Reichskanzler entſtanden, habe ich entſprochen, Jhnen
bei dieſem Anlaß namens des Reiches herzlichen Dank
und aufrichtige Anerkennung für Jhre wertvolle und hin-
gebende Arbeit für unſer Land und unſer Volk auszu-
ſprechen, iſt mir ein lebhaftes Bedürfnis. Sie haben in
einer beſonders ernſten Zeit die Bürde des Leiters der
Reichsregierung und der deutſchen Außenpolitik auf ſich
genommen. Unter Verhältniſſen, die an Staatskunſt und
Arbeitskraft die höchſten Anforderungen ſtellten, haben Sie
in unermüdlicher Tätigkeit während Jhrer Amtsführung
mit Jhrer reichen politiſchen Erfahrung und Befähigung
alle Kräfte daran geſetzt, des harten Druckes von außen wie
der hierdurch entſtehenden Not und Zwietracht im Jnnern
Herr zu werden. Daß Sie Jhre Mätarbeit als Reichs
miniſter des Auswärtigen auch der neugebildeten Regierung
zur Verfügung geſtellt haben, begrüße ich ganz beſonders.

Mit der Verſicherung meiner hohen Wertſchätzung bin ich
Jhr ſehr ergebener

(gez.) Ebert, Reichspräſident.

Frankreich zum neuen Kabinelt,
Paris, 30. November. Das „Petit Journal“ und der

„Gaulois“ glauben, daß auch in einem Kabinett Marx der
eigentliche Lenker der Politik Streſemann ſein

erde. Der „Gaulois“ ſchreibt, daß Marx nur das gef
lehrige Werkzeug Streſemanns ſein werde. Uebrigens werde
die Auflöſung des Reichstages nicht lange auf
ſich warten laſſen; wahrſcheinlich würden die Nationaliſten
auch die Demiſſion Eberts herbeiführen. Marrx ſelbſt er
ſcheint dem „Petit Journal“ ſympathiſch. Wenn Deutſch
land jetzt einen katholiſchen Kanzler habe, ſo hoffe es, beim
Heiligen Stuhl moraliſche Unterſtützung zu finden, die es
bei ſeiner Jſolierung dringend braucht. Die übrigen Blätter
enthalten ſich einſtweilen noch einer Würdigung der
neuen Miniſterkombination. Der Berliner Korreſpondent
des „Matin“ gibt ſeiner Schadenfreude darüber Ausdruck,
daß die Deutſchnationalen n ans Ruder gelangten.
III

Nenderung der Beſehung im Ruhrgebiet
Paris, 30. November. Der Brüſſeler Berichterſtatter des

„Temps“ macht wichtige Mitteilungen über die Abänderung
der Beſatzung, die im Ruhrgebiet beabſichtigt iſt. Man hat
aber den Eindruck, daß darüber zwiſchen Paris und Brüſſel
Meinungsverſchiedenhe beſtehen. Brüſſel wünſcht, daß
die Beſatzungskoſten in umfangreicher Weiſe vermindert wer
den, während man in Paris einſtweilen eine abwartende
Haltung einnehmen will.
von den Fabriken und Sergwerken und von einem Tei

adt
8 Goldpfg.;
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Der Hieg der Hypothekengläubiger.
Endlich iſt die von Tauſenden von Hypothekengläubigern

lang erwartete Reichsgerichtsentſcheidung ergangen. Jn dem
dem 5. Senat des Reichsgerichts vorliegenden Fall hatte ein
Berliner Kaufmann einem Berliner Anwalt ein Darlehen
von 13000 Mark gewährt, das auf dem dem Anwalt ge
hörigen Grundſtück in dem damals noch deutſchen Lüderitz
bucht eingetragen wurde. Jm März 1920 (bei einem Dollar
ſtand von 36) wollte der Anwalt die Schuld mit 13000
Papiermark zurückzahlen, der Hypothekengläubiger aber ver
weigerte Quittung und. Löſchungsbewilligung, weil er das
Darlehen in afrikaniſchem Hartgelde gegeben habe und des
halb nicht ſich mit ſchlechter Papiermark abfinden zu laſſen
brauche. Die beiden Vorinſtanzen, darunter das Kammer
gericht, verurteilten den Gläubiger. Das Reichsgericht aber
hat der Reviſion ſtattgegeben, das Urteil der letzten Jns
ſtanz verworfen und den Fall nochmals an das Kammergericht
zurückverwieſen, die Höhe des Streitwertes iſt dabei mit
5000 Billionen Mark beziffert worden.

Jn der Begründung dieſer Entſcheidung wird zunächſt ge-
ſagt, daß dieſe nicht aufrecht erhalten werden könne, weil
das Kammergericht ſich von vornherein auf den Stand
punkt geſtellt habe, es komme nur deutſches Recht in Frage
und zwar nur deutſches Jnlandsrecht, nicht aber Koloniaka
recht oder engliſches Recht. Nach B. G. B. S 242 und 8 607
ſei die rechtliche Möglichkeit der Aufwertung unbedingt an
zuerkennen. Es komme in Betracht, daß der Schuldner ja

ſtiegene
T t
Diangs

vielmehr neben dem geſtiegenen Wert des Grundſtücks auch
die wirtſchaftliche Lage des Schuldners ete. berückſichtigt
werden.

Auch das deutſche Währungsrecht ſtehe der Zuläſſigkeit
der Aufwertung nicht entge gen. Dieſe Geſetze be
ruhten auf der Auffaſſung, daß Banknoten und Kaſſenſcheine
im Werte dem Metallgelde gleichſtänden. Nachdem nun der
Währungsverfall Tatſache geworden ſei, beſtehe ein ſchwerer
Konſlikt zwiſchen den Währungsvorſchriften und B. G. B.
s 242 (Tre u und Glauben). Hier müſſe man aber
unbedingt 8 242 den Vorrang einräumen. Der Grund
ſatz: Mark gleich Mark könne nicht ohne jede Einſchränkung
aufrechterhalten werden. Jm Zweifelsfalle müſſe unter Um
ſtänden auch B. G. B. 8 157 (Parteiwille) herangezogen
werden.

Jn dem vorliegenden Falle verlange der Schuldner Löe
ſchung einer Hypothek gegen Zahlung in Papiermark. Dieſes
Verlangen ſei unbegründet, denn der Schuldner habe ſich
verpflichtet, für die ganze Forderung Sicherheit zu leiſten
Der Gläubiger habe deshalb das Recht, ſeine perſönliche
Forderung aufzuwerten und die Löſchungsurkunde zurück
zuhalten.

Das Reichsgericht ſchreibt Kammergerichtsrat Dr. Son
tag im „Tag“ weiß vermutlich gar nicht, wieviel Tränen
es mit dieſem Urteil gelöſcht, wieviel Verbitterung es
behoben, wieviel Erwerbsunfähige es vor dem Untergange
gerettet hat. Dringend Zeit war es auch, daß endlich die
Habſucht und Unanſtändigkeit unterbunden wurde, die fich
zwar nicht in allen (eine Ausnahme iſt gerade in dieſer
Hinſicht der vom Reichsgericht entſchiedene Fall), doch aber
in den meiſten der Rückzahlungsangebote der Hypotheken-
ſchuldner offenbarte. Zu mir iſt z. B. eine 78jährige Frau
gekommen, die ihr eigener Sohn bewogen hatte, eine große
Hypothek, ihr einziges Kapital, gegen Papiermark zurück
zunehmen. Ein Hypothekengläubiger hatte während des
Krieges dem in Bedrängnis befindlichen Hotels
wirt die fällige Hypothek auf dringendes Bitten um ſechs
Jahre verlängert. Jetzt zahlte der Schuldner die
Hypothek zurück und war gegen alles Bitten um eine be
ſcheidene Aufwertung und gegen den Hinweis, daß er vor
ſechs Jahren den Hotelbeſitzer aus der Verlegenheit geh
rettet, vollkommen harthörig. So könnte ich hundert
von Fällen aufzählen, die mir aus allen Teilen Deutſch
lands zugefloſſen ſind.

Wie aber muß den Amtsrichtern zumute ſein, die noch
vor wenigen Tagen und Wochen Hypothekengläubiger zur
Erteilung der Löſchungsquittung gegen Empfangnahme von
Papiermark verurteilt haben, obwohl dieſe eine Beſcheinis
gung vorlegten, daß das Reichsgericht Ende November über
eine Aufwertung entſcheiden würde, und die daraufhin den
Antrag auf Ausſetzung des Verfahrens bis nach
dieſer Entſcheidung geſtellt hatten. Wie können dieſe Amts
richter es heute vor ihrem Gewiſſen verantworten, daß ſie,
die in erſter und zugleich in letzter Jnſtanz zu entſcheiden
hatten, arme Leute durch Urteile um ihr Vermö

en gebracht haben, deren Unrichtigkeit heute nach der
Rechtſprechung des Reichsgerichts feſtſteht, und die ſie durch
Ausſetzung vermeiden konnten. Regreßprozeſſe gegen dieſe
Richter ſind leider ausſichtslos. Wer aber mit dem Regreß



gefaßt werden wird, das ſind die gewiſfenloſen Banken,
r Treuhänder von Jnduſtrieobligationen

ganze Obligationsanleihen gegen Empfang des Nominal-
betrages zu einer Zeit quittiert haben, als die Urteile der
Obergerichte Darmſtadt und Danzig ſchon vorlagen.

Daß Aufwertungsanſprüche der Jnduſtrieobligationäre,
Spa ngläubiger, Pfandbriefbeſitzer, Verſicherungsnehmer
bei sverſicherungen jetzt ebenfalls ſich durchſetzen wer
den, kann als ſicher angenommen werden.

Wie einſt, als in dem Prozeß Friedrichs des Großen
gegen den Windmüller von Potsdam das mutige, zugunſten
des letzteren ergangene Urteil das geflügelte Wort
r „Es gibt noch ein Kammergericht in Berlin“ ſo dürfenheute ſagen: „Es gibt noch ein Reichsgericht fehe
in Leipzig!“
m
hen würden insbeſondere an einigen wi nKnotenpunkten Aufenthalt nehmen, beſonders aber wür
ſie die Blockade des Ru ietes an deſſen Grenzen voll
Kommen fortſetzen. Das t natür der eder Franeolen zu ſein. Sie würden ſich mit einer Ver
ringerung der Beſatzung des Ruhrgebietes einverſtanden
erklären, aber der Militärkordon um das Gebiet ſoll be

n bleiben, weil ſie die Kontrolle über die Ausfuhrer-
ubnisſcheine weiter ausüben wollen und auch gegebenen

falls, wenn die Induſtriellen irgendwelchen Widerſtand eren würden, die Beſatzung im Innern des Ruhrgebietes
lbſt neuerdings verſtärken würden.

Die deutjche Regierung
erſcennt das „Micum“Abßſommen gn,

Berlin. 1. Dezember. Die Reichsregierung hat geſtern
der Reparationskommiſſion eine Note übermitteln laſſen,
in der ſie von dem Zuſtandekommen eines vorläufigen Ab-

mmens zwiſchen der „Mieum“ und dem Bergbaulichen den2 a iſche Hierzu treten für die einzelnen Reviere für jede in der vorVerein Kenntnis gibt. Die Reichs rung wiederholt in
der Note ihre bereits anläßlich der tifizierung des vor
Jäufigen Abkommens zwiſchen der „Mieum“ und der Jn
tereſſengemeinſchaft der rbſtoffintereſſenten in den be
ſetzten Gebieten gemachte Erklärung, daß ſie die von graue
z und Belg durchgeführte Ruhrbeſetzung noch die

n dieſen Mächten im Ruhrgebiet und in den ſonſtigen
beſetzten Gebieten betriebene Pfänderpolitik noch das neuer
dings gewählte Verfahren unmittelbarer Verträge der Be
fetzungsbehörden mit deutſchen Werken als rechtmäßig an
erkennt. Die Note begründet die Anſicht der deutſchen
Regierung ganz eingehend, daß alle Leiſtungen in voller

öhe von der Reparationskommiſſion Deutſchland auf lau
nde Reparationsrechnung gutgeſchrieben werden müßten,
mentſprechend bittet die deutſche Regierung die Repara

tivnskommiſſion, alsbald eine grundſätzliche Entſcheidung
ſhrerſeits herbeizuführen.

Die Reparationsunterkommiſſionen-
Paris, 1. Dezember. Die Reparationskommiſſion hat be

Ichloſſen, zwei Unterkommiſſionen einzuſetzen, von denen
die eine die Frage der deutſchen Währung und des Budget
ausgleiches und die andere die Frage der deutſchen Kapital-
flucht prüfen ſoll.

Vor der Rückkehr der Ausgewieſenen.
Düſſeldorf, 30. Nov. Nach dem bisherigen Verlauf der

W der Zechenvertreter mit der „Micum“ über
die Frage der Wiedereinſtellung der ausgewieſenen Zeche ne
beamten W man annehmen zu nen, daß in aller

ärze al le Ausgewieſenen wieder zur Arbeitsſtätte z u r ü ch
kehren werden.

München ſchafft ſich Ruhe.
München, 30. Nov. Der Generalſtaatskommiſſar hat durch

eine Anordnung vom 29. November das Tragen und Zur
ſchauſtellen von n oder Abzeſchen verbotener VerEinigungen unterſagt. Zuwiderhandlungen werden mit Ger
fängnis- und Geldſtrafen, deren Höchſtmaß unbeſchränkt iſt,
beſtraft. Die zur Förderung der Ziele und Zwecke verbotenerVereinigungen beſtimmten Sgenſtante ſind einzuziehen. Auch

die Nationalſozigliſtiſche Partei iſt wegen der
WVorkommniſſe in der Nacht vom B. auf. den 9. November
und die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei eins
ſchließlich der Gruppe „Roßbach“ und der Bünde „Oberland“
und „Reichskriegsflagge“ verboten worden.

Das Urteil im PlätlnerProzeß.,
Beipzig, 1. Dezember. Jn dem vor dem Staat chtst

30 zum Schutze der Republik verhandelten Prozeß gegen
Albert PIättner, wurde auf folgende Strafen erkannt:
Karl Plättner wegen Raubes in Tateinheit mit fort
geſetzten Verbrechen nach Paragraph 86 des Strafgeſetzbuches
Vorbereitung zum Hochverrat) zehn Jahre Zuchthaus

unter Anrechnung von eineinhalb Jahren Unterſuchungshaft
6 Angeklagte erhielten Zuchthausſtrafen von ſechs bis neun

hren, einer mit Rückſicht auf ſein Alter ſieben Jahre Ge
ngnis. Eine Reihe anderer Angeklagter, die in geringeremaße beteiligt waren, wurden zu Gefängnisſtrafen von

drei bis zu 5 Jahren verurteilt. Zwei weitere erhielten ge-

ringere Strafen, die durch die erlittene Unterſuchungshaft
als verbüßt angeſehen wurden. Ein Angeklagter würde frei-
geſprochen.

Bbeamtengbbgau im KReichsgericht,

Leipzig, 1. Dezember. Jm Reichsgericht fand geſtern eine
Abſchiedsfeier für die infolge der Beamtenabbauverordnun
ausſcheidenden Senatspräſidenten und Mitglieder des Reichs
erichts ſtatt. Präſident Dr. Simons übermittelte den aus
cheidenden Herren den Dank der Reichsregierung, für ihre

treuen Dienſte und entwarf ein Bild der gegenwärtigen Lage
der Rechtspflege, insbeſondere der jetzigen Lage des Reichsgerichts. Durch das Ausſcheiden ſo vieler Mitglieder würden

mehrere Senate beſchlußunfähig, ſodaß die Zahl der Zivil-
ſenate von ſieben auf ſechs vermindert werden mußte. Daher
würden die rechtſuchenden Parteien ſich auf eine Hinaus-
n der Verhandlungstermine gefaßt machen müſſen.

ringend erforderlich ſei daher die ſchleunigſte Durchführung
der geplanten Entlaſtungsmaßnahmen durch die geſetzgebens
den Körperſchaften.

Knerſennung der 50owjetregierung durch Jtatien,
Rom, 30. Nov. Jn der Kammer führte Muſſolini aus,

talien haben keinen Grund, der Sowjetregierung die recht
Anerkennung fernerhin zu verweigern, da eine ſolche

Anerkennung im nationalen Intereſſe Jtaliens liege. AuchFrankreich habe unter dem Deckmantel einer Kommiſſion.

von Privatleuten eine Abordnung nach Moskau geſchickt. Da-
kür aber, daß Jtalien Rußland eine ſolche Gefälligkeit er
weiſe, müſſe Rußland Jtalien wirtſchaftliche alen hen
38 n Wenn die aus Moskau in Rom eingetroffene Kom-

ion von den gleichen Abſichten beſeelt ſer Italien
dann werde die eraufnahme der diplomatiſchen Be
zichnngen bald verwirklicht werden.

ſchaffen

Ilaſſen, die

Berſchärfeng der bohnſteuer in Kusſicht,

Das min t die verlautenS e S dem h enen z r dabei ſoi regenwä Mane mEkurprugh per Der Artibel er Reingererf a

laſſen. Die Gewerkſchaften haben n
n, wie

urbeitet,
nimmt.

t die Abſi

Bezembergehüälter für die Beumten
nach (Goldmarſcberechnung,

Die Reichsregierung beabſichtigt, die Gehälter der
Beamten demnächſt in Goldmark feſtzuſetzen. Dem
Vernehmen nach ſind die Vorarbeiten dafür
ſoweit vorgeſchritten, daß vorausſichtlich bereits für Der
zember nach den neuen Sätzen gezahlt werden kann. Am
30. November wird den Beamten eine Abſ
zahlung nach dem bisherigen Verfahren gewährt werden.
der am 11. Dezember auch die erſte Dezemberzahlung
nach Goldmark folgen ſoll.

Die Löhne im Bergban.
Berlin, 1. Dezember. Für die Woche vom 26. November

bis 3. Dezember 1923 werden durch ruch eines
im Reichsarbeitsminiſterium nden Schlichtungsausſchuſſes
wie folgt feſtgeſetzt: Für den Ruhrbergbau auf 4,20 Gold
mark, für den ſächſiſchen Steinkohlenbergbau 2,70 und für

eldeutſchen Braunkohlenbergbau 2,50 Goldmark.

erwähnten W verfahrene Schicht Teuerungszulagen in
Höhe von 750 bis 1050 Milliarden Mark.

Ermäßigte Tarife für Lebensmittel.
c. Um die Ernährungslage zu erleichtern, befördert dieReichsbahn vom 5. 12. 23 ab folgende Anhennſchen land

wi r Erzeugniſſe bei Aufgabe als rehgut zudem ben Tarife Butter, Käſe, Eier, friſche Beeren,
Obſt, friſches Gemüſe, Kartoffeln. Die Vergütung

ſt auf Frachtſtücke unter 50 Kilogramm und Entfernungen
bis 1900 Kilometer beſchränkt.

-——x—-——=====——”x

zum I. Advenf,
Wieder beginnt ein neues Kirchenjahr. In dieſer Zeit

des allgemeinen Niedergangs iſt die Arbeit der Kirche im
Volksleben unentbehrlicher als je und beſonders verantwor
tungsvokl. Die tiefſte Seele unſeres Volkes hat genug von
den Giften und Quackſalbereien, die man ihm als Heilmittel
angeprieſen hat. Sie ſehnt ſich nach neuen Kräften der Ge
neſung. Kritiker haben wir genug, aber wenig Helfer
Da bietet ſich die Kirche mit ihrem großen Heere amtlicher
und freiwilliger Hilfskräfte an. Und ſie vermag dieſe
Hilfe zu leiſten, wenn ſie im Fvang lium der Wahrheit
und Gnade wurzelt. Wohl leuchtet Wahrheit ſchonungs
los in alles Elend und ſchneidet alle menſchliche Entſchul
digung ab, aber die Gnade bietet durch Chriſtus Vergebung
und innerſte Erneuerung in ſeinem Geiſte und ſeiner Kraft.
Das neue Kirchenjahr will ein Jahr neuer Wahrheit und
Gnade werden. Das Evangelium der Kraft ſoll Tat wer
den durch uns. Dann bküht neues Leben auch aus den
Ruinen.

Not im baund!
Der ſo ſehr eftr ptete deutſche Notwinter iſt anr

gebrochen. Seine volle Härte ſteht noch bevor. Herzergreifen-
des Elend aber ſieht heute 222 das Auge und ſchildern däe
Zeitungen und Behördenberichte. Die Not trifft große Volks
teile, am meiſten alte Leute und Kinder. Vieles iſt in Gang
geſetzt. Aber viele w. noch helfen, wo man ſie nur
irgend brauchen kann. Organiſation iſt der große Ruf, der
durch das Land hallt, an alle Verwaltungen, Kreiſe, Städte,
Gemeinden, Vereine und Verbände, der Erwachſenen, wie
namentlich der Jugend. Einen ergreifenden Aufruf hat der
„Deutſche Zentralausſchuß für Auslandshilfe“ in die Welt
geſandt, namentlich nach Amerika. Aber das Ausland ant-
wortet: „Selbſthilfe voran!“ Und mit Recht! Wärmſten Dank
allen Gebern im Lande! Aber noch ſind viele Haber vor
handen, die durch immer intenſiveres, organiſiertes Sammeln
auch Geber werden müſſen, Geber im Maßſtabe der Not, nicht
blos mit kleinen Gaben zur Berufung und Gewiſſensberuhie
ung. Die Notgemeinſchaft des deutſchen Volkes fordert
pfer, die ins Fleiſch ſchneiden. Wo Hilfseinrichtungen,

Volksküchen, Wärme- und Lichtſtuben, Schul- und Kinder
ſpeiſungen geſchaffen, wo die Einzelfürſorge, häusliche Pflege
der Gebrechlichen, nachbarliche Hilfe, Freitiſche organiſiert:
werden, da finden ſich auch Gaben, Geber, Helfer. Wo derlei
noch fehlt, noch nicht zureicht, da heißt es Hand anlegen,
Lücken ausfüllen. Alle Verantwortlichen mögen prüfen,

g ſuchen, wo ſig noch Not findet, verbirgt; mögen ſammeln und
zuteilen, H Frrar heranziehen und einſtellen! Alle Hilfs-
bereiten mögen ſich bei den Nothilfeſtellen melden, bis die
Lücken geſchloſſen und alle Notleidenden mit dem Not
dürftigſten verſorgt ſind. Unſeren Alten gebührt ein Sonder-
wort. Sie laufen Gefahr, zu kurz zu kommen, und das dürfen
ſie nicht. Für die Unterbringung alter Leute wird Raum in
leerſtehenden oder nichtvollbeſetzten Wohlfahrtsanſtalten, oder
auch bei Familien, etwa in leergewordenen Ruhrkinderſtellen
in Frage kommen. Altersheime, Stifte, Siechenhäuſer müſſen
im Betrieb erhalten werden, nötigenfalls mit erſ
ſammlungen von Geld und Naturalien am Ort und in der
Nachbarſchaft. Sie werden auch, ſoweit es noch nicht ger
ſchehen, durch ihre Provinzorganiſation der „Provinzgemein-
ſchaft der freien Wohlfahrtsanſtalten“ (beim Provinzial

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsinder (26 11.) 1535 000 000 000.
Großhandelsindex (26. 11.) 1422 900 000 000.
SilberankaufspreisderReichsbank(19.11.) 400 000000 000 (je 1 M.
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (20. 11) 19 267 584 000 000
Eine Goldmark (20./11.) 1 000 000 000 000.
Buchhändlerſchlüſſelzahl 1 100000 000 000
Buchdruckerſchlüfſſelzahl: Dollarmittelkurs geteilt durch 67.
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Für die Volkoſpeiſung wurden von den Schulen bisher
geſammelt: 17 364 Milliarden. Lyzeum 7 615 738 Millionen,
Gymnaſium 4 284 911 Mill., Volksſchule II 354 402 Mill.
Volksſchule J 1731 435 Mill, Mittelſchule 96 560 Mill.
Kath. Schule 67 788 Mill., Peſtalozziſchule 24 168 Mill.

Weitere Spenden für die Volksſpeiſung gingen ein: Un
genannt 300 Milliarden, Herrenklub bei der Gründungsfeier
1100 Milliarden, Schorch 200 Milliarden, Roſenfeld 200
Milliarden, Frau Beine 1,300 Milbiarden, Tageblatt.
2005,449 Milliarden, Wendroth 2 Zentner Kartoffeln, Un
genannt Zentner Weizen, Ungenannt 30 Fettmarken.

ugnickel Abend. Jm Rahmen der großen Buchaus-
ſtellung, die ja bekanntlich vom 8. bis 12. Dezember im
Schloßgartenſalon ſtattfindet, wird am Svonnabend, dem
8. Dezember abends 8 Uhr, der bekannte Schriftſteller Max
Jungnickel aus ſeinen neueſten, zum Teil noch ungedruckten
Werken vorleſen. Einlaßkarten im Preiſe von 0,50 Mark
werden in der Friedrich Stollbergſchen Buchhandlung aus
gegeben. Da der Vorverkauf ſchon ſehr vege iſt, empfiehlt
es ſich, ſich bald mit Karten zu verſehen, von denen nur eine
beſchränkte Anzahl ausgegeben werden kann.

Rückkehr erholungsbedürſtigeer Kinder aus der Schweiz
Geſtern abend kurz nach 6 Uhr traf in Halle der Schweizer
D. Zug aus Baſel mit etwa 500 Kindern ein. Große
Freude des Wiederſehens herrſchte unter den Kindern und
den ſie in Empkang nehmenden Eltern und Angehörigen.
Von Merſeburg waren 10 Kinder rüg gert nur ein
Mädchen verblieb noch dort. Sämtliche Kinder hatten ſich
auf das Beſte erholt und haben überall bei den dortigen Pflege
eltern ſehr gute Aufnahme gefunden. Letztere wünſchten
durchaus, daß die Pfleglinge im nächſten Jahre beſtimmt
wieder zu ihnen kämen. Jn der Gegend von St. Gallen
und Zürich hatten die bedürftigen Kinder, die kleineren
in Heimen und die größeren in Privat Aufnahme gefunden.
Der nächſte Rücktransport aus der Schweiz trifft am kom
menden Freitag in Halle ein.

Die Bücherſtube im ger Chriſtian ſtellt von Ende
nächſter Woche auch in der Volksbücherei aus. Aus dieſem
Grunde findet die betzte Bücherausgabe am Mittwoch, den
5. Dezember ſt att. Die entliehenen Bücher werden aber
auch nach dem 5. Dezember zurückgenommen. Die Bücher
ſtube zeigt heute neue Graphik, Blaudrucke und Kunſtgewerbe.

Notgeld-Kündigung. Jm Anzeigenteil der geſtrigen Aus
gabe unſeres Blattes haben durch Bekanntmachung erſten s
die LeunaWerke ihre im Verkehr befindlichen Gutſcheine
über 100 und 500 Milliarden und 1 Billion Mark ge-
kündigt. Die Scheine verlieren mit Ende Dezember ihre
Gültigheit. Es wird aber gleichzeitig ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß bis zum 31. Dezember die vorgenannten

ine unbedenklich im Verkehr bleiben können. Zweitens
en die Werke der chaft Michel ihre im Verkehr

e

M

Gewerkſ
findlichen Gutſcheine über 50, 100 Millionen, 10 und 20
illiarden Mark gekündigt. Auch hier verlieren die vor

genannten Scheine ihre Gültigkeit am 31. Dezember 1923.
Hehrgang zur Förderung der Jngendpflege und Jugendbe

wegung auf dem Lande. Der Bezirksgusſchuß für Jugend
pfeege veranſtaltet im Jugendheim Herzog Chriſtian in
Merſeburg einen Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege
und Jugendbewegung auf dem Lande, der beſonders den
Zweck hat, Führer und Führerinnen in ländlichen Jugend
vereinen und Jugendgruppen heranzubilden. Der Lehrgang
findet vom 10. bés( 12. Dezember ſtatt. Der Plan iſt fol
gender: Montag, den 10. Dezember, Beginn 9 Uhr vor
mittags. 1. Allgemein vrientierender Vortrag über Ziele
und Wege der ländlichen Jugendpflege und Jugendbewegung
mit Ausſprache. 2. Praktiſche Anleitungen: a) Singabende
auf dem Lande. Der Zupfgeigenhanſel auf dem Lande.
b) Lichtbilkderbeſprechungen, c) Handpuppenſpiele auf dem
Lande, d) Heimat, Sitten und Gebräuche, Mithöcfe ver
gen bei ihrer Durchforſchung, e) Sing- und Volkstänze.
Dienstag, den 11. Dezember. 1. Vortrag: Erziehung der
Jungmädchen zur Mütterlichkeit mit Ausſprache, 2. Prak
tiſche Anleitungen: a) Märchen, Märchenſtunden, Märchen
ſpiele auf dem Lande. b) Das gute Buch auf dem Lande; My
ſterien und Volksſpiele. Mittwoch, den 12. Dezember. 1.
Vortrag mit Ausſprache: Betätigung der Landjugend in der
ſozialen Fürſorge (Jugend- und Volkswohlfahrt); Jugend
werkgemeinden (Schnitzelſtuben, Mädchenwerkgemeinden für
Ausſteuer); Neſtabende, Spinnſtuben auf dem Lande; Zimmer
und Geſellſchaftsſpiele. Rechter Verkehr der Landjugend mit
der Stadtjugend.

Während des Lehrganges findet im Schloßgartenſalon eine
große Buchausſtellung ſtatt, abends werden daſelbſt Dichter-
abende veranſtaltet.

Den Teilnehmern ſtehen genügende Quartiere im Jugend-
heime zu den Selbſtkoſten zur Verfügung. Es wird gebeten,
noch eine Decle mitzubringen Die tatfächlichen Koſten, die der
Lehrgang veranlaßt (Licht, Feuerung uſw.) tragen die Teile
mnehmer, da ſtaatliche Mittel leider nicht zur Verfügung
ſtehen. Die entſtehenden Koſten können in Naturalien und
Kohlen gezahlt werden. Zu dem Lehrgange werden nicht nur
männliche und weibliche Perſonen aus dem Regierungsbezirk
Merſeburg, ſondern aus der ganzen Provinz Sachſen, An
halt und anderen Ländern zugelaſſen. Meldungen beim Be
zirksjugend pfleger Oberlehrer Hemprich in Merſeburg, der
auch die nötige Auskunft erteilt.

da die Schauſpieler für den fünften Tag voll rege
werden müſſen. Nichtentnahme von Eintrittskarten zieht
deshalb ausnahmslos Streichung der betreffenden Mitglie-
der in der Liſte nach ſich. Kartenverkauf an Mitglieder für
50 Pfennige, an Nichtmitglieder 70 Pfennige täglich in der

Buchhandlung, wo auch noch Anmeldungen für die
per eee in Halle am 15. Dezember, abends 7 Uhr(Figaros Hochzeit oder Madame Butterfly), entgegenge non

men werden.
Tivoli ter. Auf vielſeitigen Wunſch wird am morgigert

Sonntag, abends 8 Uhr, das allbeliebte Schauſpiel MayerSe „Alt-Heidelberg wiederholt. Vorverkauf im Tivoln
Siehe Anzeige.)



die Theater. Die Ka le bringen inem Sia das Geſangsfilmwerk „Wenn zwei ſich
lieben Mit v Ralacicgreit rollt eine Liebes

ab, die nach Verwechslungen und Jntrigen dem
n, alten und verliebten Onkel gegenüber, der ſeinen

Neffen durchaus mit ſeiner Stieftochter wilk,
der aßöer ein anderes Mädel lebt, zu einem glücklichen
Ende führt. Die Handlung, in die auch komiſche Momente
erngefügt ſind, bildet aber nicht den uptwert des Films,
vielmehr ſind es die wundervollen Landſchafts- und See
aufnahme und die Volks und Operettenwelſen, die von
einer Sängerin und von einem Sänger mit guter Stimme
vorgetragen werden. Jm Be mm läuft der FilmKarriere“, der die Schickſale und Torfahrten einer Tängerin
childert. Da auch im Modernen Theater Zwed

gute Filme laufen, iſt ein Beſuch ſehr zu empfehlen.
Mit Wi vom 30. November wird die Schlü pfür das deutſ Buchdr be dadurch eregehh

d amtliche liner Dolharmittelkurs durch 67 geteilt

Das Kreisamtsblatt fällt heute aus Mengel an amtlichen
Verfügungen aus.

Der Uebergang von der Papier- zur Gold und Rentenmarkbringt r die Poſt bei der Vialſei keit ihres Betriebes
eine beſonders ſtarke Mehrbelaſtung. Vom I. Dezmeber ab
werden die Freimarken auf Go te lauten, die beim Vert
kaufe mit dem Umrechnunggskurs der Steuermark zu verviel-
ältigen ſind. Für die Verſicherungs- und Steuermarken, die

chſelſtempel und ſtatiſtiſchen Marken wird dieſe Verrech-
mungsart porargchi n aller Kürze folgen. Vorausſicht
lich werden weite ſe, beſonders die Geſchäftswelt, dazu
übergehen, die wertbeſtändigen Freimarken wieder wie früher
in v ren Mengen einzukaufen, weil ſie ſich dadurch die
häufigen Wege nach der ſt und das Warken am lter
erſparen. Wenn deshalb auch eine Entlaſtung der lter
eintreten dürfte, ſo wird döch durch die Umrechnung der
Werte gegen bisher eine gewiſſe Mehrarbeit entſtehen. Sie
beeiflußt neben der Gebührenerhöhung und verrechnung
alle Dienſtzweige der Poſt, am unmittelbarſten und ſtärkſten
den Poſtanwei ung e Poſtauftrags, Poſtſcheck
(Zahlkarten) verkehr uſw. Das Reichspoſtminiſterium hat
umfangreiche Vorſorge getrofſen, um den Ktei erten An
forderungen zu Fencigen und g ichzeitig auch den Poſtſchalter
verkehr wieder in glattere Bahnen zu lenken; die Betriebs
vorſchriften und die Tarife werden ſoweit tunlich vereinfacht,
alle irgendwie entbehrlichen Kräfte werden aus dem Poſt
verwaltungsdienſt in den Poſtbetrieb überführt. Die Schalter
beamten werden weiter für ihre Aufgaben beſonders und
Sukn unterwieſen und mit techniſchen Hilfsmitteln
Schlüſſeln, Hilfstafeln uſw.) ausgerüſtet. Zur Bewältigung
des ſtärkeren und vielſeitigen Verkehrs iſt das Offenhalten
Schaltern in weiterem Umfange, die praktiſche Verteilung
der Leiſtungen und die deutliche Bezeichnung der Schalter
angeordnet. Den größeren Geſchäften wird im eigenen und
im allgemeinen Intereſſe dringend nahegelegt, ihre Einkäufe
an Wertzeichen und ihre Auflieferungen in Zeiten ſchwächeren
Verkehrs zu beſorgen.

Der Steunerabzug. (Multiplikator: 850 000.) Die Verhält
niszahl, mit der die in der zweiten Septemberhälfte in Gel-
tung geweſenen Ermäßigungen beim Steuerabzug vom Ar-
beitslohn zu vervielfachen ſind, beträgt für die Zeit vom
2. bis zum 8. Dezember 1923 „850 000“. Bei der Be
vechnung des Steuerabzuges von dem in der Zeit vom 2.
bis zum 8. Dezember 1923 fällig gewordenen und gezahlten
Arbeitslohn ſind die Ermäßigungen der zweiten September

d t Werhale S v J. gen ich ndig Ber n ergeben z. fFoltgende Woche nermäßigungen
für Steuer für jedes für Werbungs

pflichtigen und minderjährige Koſten
Ehefrau je Kinder

für die Zeit vom M. W. WM,16. 30. 9. 23. 172 800 1 152 000 1 440 000
(Grundzahl)

25. 11.--1. 12. 120 960 000 000 806 400 000 000 1 008 000 000 000
(700 000fach)

2 8. 12. 146 889 000 000 979 200 000 000 1 224 000 000 000
(850 00fach)

Die volkskirchlich evangeliſche Vereinigung in der Provinz
Sachſen beging die Feier ihres 50jährigen Beſtehens durch
einen Vortragsabend in der Univerſität zu Halle, bei der
Geh. Konſ. Prof. D. Dr. Loofe einen reichen kirchengeſchicht
lichen Ueberblick über Art und Arbeit der Vereinigung in 50
Jahren gab und Geh. Rat Prof. D. Eger die Grundſätzeder Vereinigung erläuterte. Richtunggebend ſeien beſonders
der innere und äußere Aufbau der Kirche aus den Lebens-
kräften des Evangeliums, Zuſammenſchluß in echt evange
ſcher Brüderlichkeit in innerlicher Verbundenheit des ger
meinſamen Glaubens an Jeſus Chriſtus und Pflege und

örderung alles deſſen, was den Zuſammenhang evangeliſchen
eſens mit dem Ganzen des Volkslebens erhalten, verſtärken

und vertiefen kann.
50 Jahre kirchliches Jahrbuch. Das kirchliche Jahrbuch für

die evangeliſchen Bundeskirchen Deutſchlands, das von dem
Leiter des rchenſtatiſtiſchen Amtes des Deutſchen Evanger
liſchen Kirchenausſchuſſes D. Schneider herausgegeben wird,
kann in dieſem Jahre ſein 50jähriges Beſtehen feiern. Be

wurde es von dem Vater des jetzigen Herausgebers
farrer Robert Schneider.
Die evangeliſche Reichserzichungswoche, die zwiſchen dem

mit anderen Erziehungsverbänden und Lehrerorganiſationen
im ganzen Reiche veranſtaltet wird, verſpricht auch in
I. und 2. Advent vom Reichselternbund in Verbindung
unferer Provinz einen ſtarken Widerhall zu finden. U. a.
wird in Magdeburg die Hauptveranſtaltung der Woche

attfinden, bei der der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,
nſt und Volksbildung Dr. Boelitz am 7. Dezember den

Hauptvortrag „Die Gegenwartsnöte und die chriſtl. Familie“,
m Rahmen des Geſamtthemas halten wird.

Aus Provinz und Reich
Berkin, 28. November. (Ein falſcher Deviſen-

begmter Mit ganz beſonderer Dreiſtigkeit ging einfalſ Deviſenbeamter vor, der es auf eine Wechſelſtube
am rliner Zoo abgeſehen hatte. Er erſchien dort in Be
t eines Beamten der Schutzpolizei, legte ein Schrei

des Reichswirtſchaftsminiſteriums, Abteilung Deviſen-
erfaſſung, vor und verlangte die Aushändigung der vor
Dage* De Deviſen. Da man den Polizeibeamten von der

che her kannte, ſo glaubte man, dem Verlangen ent-
ſprechen zu müſſen, und gab die Deviſen heraus. Der ver
meintliche Beamte beſtätigte den Empfang mit ſeiner Na
mensunterſchrift. Zur Vorſicht ſchickte aber der Jnhaber der
Wechſelſtube ſeinen Neffen zur Bahnhofswache mit, um die

apiere des Deviſenbeamten nachprüfen zu laſſen. Auf der
Wache hielt man die Ausweiſe für einwandfrei. h

vermeintliche Beamte mit dem Neffen des ſeg
ubenbeſitzers in deſſen Auto nach der iſenerfaſſungselle. Dort war aber der Dienſt ſchon zu Ende. Wer
r Quug jetzt vor, die Deviſen bis zum an

rTage bei nächſten lizeiwache interlDer Neffe jedoch dekian e. Pik Auf der h

Letzte Depeſchen
Der Bollar 4200000000666.

Berlin, 1. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000-4 210 500 000 bei 1
Prozent Zuteilung.
London 18354000-18 446 000 000 000 1 Prozent.
Paris 227 430-228 570 000 000 2 Prozent.
Amſterdam 1 596 000--1604 000 000 000 1 Prozent.
S 738 150--741 850 000 000 1 Prozent.
Wien 59 85060 150.
Stockholm 1105 230-1 110 770.
Kopenhagen 758 100--761 900.
Prag 121 695--122 305 000 000 1 Prozent.
Rom 181 545—182 455 000 000 2 Prozent.

Halfiſche Börſe vom 1. Dezember 1923.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.)

(Alles in Billionen Prozent.)
Jm Freiverkehr: Hall. Bankverein 2,1, Hall. Effektund Wechſelbank 5, Gewerbe und ggiheisgant 1, Land

kredit 0,19, Zörbiger Bankverein 0,90, Hall.
33, Drehlitz Braunkohl. 45, Riebeck Montan 80, Werſch.
Weißenf. 60, Ammendorf. Papier 12, Cönnern. Malz 6,
Eilenburger Kattun 25, Eiſenwerk Brünner 5,6, Zimmer
mann u. Co. 2, Glauz. Zucker 36, Hall. Maſch. 15, Hall.Röhren 2,3, Heckert Glas 1,6, Hildebrand Mühlen 12
Moritz Jahr 2,750, Gebr. Wage 18, Wilh. Kathe 4,750
Kyfſh. Hütte Gottfried Lindner 12, Schraplauer Kalk
5,5. Wegelin u. Hübner 6,5, l. Zucker 22, Mansfeld.
Bergbau 18, Hanfimport 4, i 10 (Geld), Bankverein
Artern 1, Bernburger Saalmühlen 3, Caeſar u. Loretz 6,5.

Bie cdeutjche Fruge „nruſitiſch“ angeſaßt,

Paris, 1. Dezember. Der engliſche Delegierte in der
Reparationskommiſſion Bradbury erklärte Preſſevertretern,
mit dem geſtrigen Beſchluß habe man die deutſche Frage
von der praktiſchen Seite angefaßt. Die Entſcheidung be
deute weder einen Triumph der franzöſiſchen noch der eng
liſchen Thefe. Es ſei nötig geweſen, dieſe Schwierigkeiten
zu umgehen und den Weg zu einer allgemeinen Verſtändi
gung möglichſt zu ebnen. Nach ſeiner Anſicht mußte die erſte
Kommiſſion (Währung und Budget) je zwei Delegierte der
Alliierten und Aſſoziierten umfaſſen. Jn der zweiten
Kommiſſion (Kapitalflucht) würde je ein Delegierter genü-
en. a Paragraph 234 h ſei, könnten dielegierten ohne Jnſtruktion ihrer Regierung handeln.

Für die Notleidenden Bauerns,
München, 1. Dezember. Unter der Leitung v. Kahrs

und der Regierung wird in Bayern ein umfaſſendes Hilfe
werk für die Notleidenden Bayerns eingeleitet.

r Zoo. Jetzt an ihm der „Beamte“, der wohl ein
ah, daß er ſein Ziel nicht erreichen werde, die Deviſen

zurück, beſtellte ihn aber zum nächſten Tage zur Ablieferun
nach der Deviſenerfaſſungsſtelle. Hier erfuhr man, da
man es mit einem Schwindler zu tun gehabt hatte.

Das Schickſal der ehemaligen Kronprinzeſſin von Sachſen.
Nach privaten Mitteilungen, die aus Brüſſel nach Berlin
gelangt ſind, befindet ſich die ehemalige Kronprinzeſſin
Luiſe von Sachſen in Not. Sie hat nach ihrer Schei
dung von Toſelli den Namen einer Komteſſe d'Nſette
a unmmen und S in einem ärml Viertel einegegen immer und Käche beſtehende rn r deren
Reinhaltung ſie ſelber ſorgen muß. Jhre langjährige Köchin
Aureſie, die ohne Lohn bei ihr verblieben war, zuußte
ſchließlich doch einen anderen Dienſt annehmen, da die Geld-
mittel nicht ausreichten, um zwei Perſonen zu ernähren.
Die ehemalige Kronprinzeſſin von Sachſen bezieht auch
heute noch eine jährliche Apanage von 20000 Mark
Eine Zuwendung von mehreren hunderttauſend Mark, die
ihr vor einem Jahre zugeſprochen wurde, kam in ihren
Beſitz, als das Geld entwertet war. Jhre Not ſtieg ſchliß-
kich ſo hoch, daß ſie eine Stellung in einem Haushalt an-
nehmen mußte. Jetzt ernährt ſie ſich kümmerlich von Sprach
und Muſikſtunden und lebt im übrigen von der Außenwelt
ganz abgeſchloſſen.

Im Ahyl für Obdachloſe.

Ein großes Aufräumen veranſtaltete Freitag die Ber
liner Kriminalpolizei mit Hilfe von 20 bis 30 Schutzpolizei
beamten im Aſyl für Obdachloſe. Die Nachforſchungen.
zu denen die Unruhen und Plünderungen im eunenviertel
und an anderen Stellen Veranlaſſung gaben, zeigten, daß
hierbei viele, namentlich jüngere Burſchen beteiligt waren,
die aber erſt aus der wir nach Berlin hereingekommen
waren. Dieſe hatten, wie die weiteren Ermittlungen er
e e Aeptiächttcz im Aſyl ein Unterkommen geſucht und
gefunden.

Bevor in der Frühe die Tore zur Entlaſſung der Aſyliſten
geöffnet wurden, beſetzten die geſamten Beamten der
Streifmannſchaft mit den e alle Ausgänge.“
Man ließ dann zunächſt die Aſyliſten ihre MPowenſpypr und
ihr Brot r und veranſtaltete hierauf eine große
Sichtung. Alle diejenigen, die ſich über ihre Perſon und
ihren hieſigen Aufenthalt nicht genügend ausweiſen konnten,
wurden auf Kraftwagen nach dem Polizeipräſidium gebracht.
Es waren über 2000 Perſonen. Auf dem Präſidium
wurde die Si ng verſchärft wiederholt. So ſtellte man
14 Fürſorgezöglinge feſt, die vor kürzerer oder längerer
Zeit aus der Anſtalt entwichen waren. Aus den Regiſtern
der Stecbriefe und durch den Erkennungsdienſt wurden wei-
tere 15 Perſonen als von ver Staatsanwalt-ſchaften und Behörden geſucht, feſtgeſtellt. Alle dieſe wur
den in Haft genommen. Die aus der Provinz ſonſt Ange-
wanderten gaben durchweg an, ſie wären hierher gekommen,
weil ſie geglaubt hätten in Berlin Arbeit zu finden.

hHanclel und Verſehr-
Deviſen gehalten.

Berlin, 30. November. Bis auf einige nordiſche Devi
ſen, die geringe Veränderungen erlitten, blieben auch heute
die amtlichen Deviſenkurſe wie auch die Zuteilung gleich
den geſtrigen. Die Auslandsmarkmeldungen lauten z. T.
erheblich günſtiger und zwar auf 5,6--7,5 Billionen. Am
ungünſtigſten verkehrt die Mark noch immer in London.

olennoten 1316-1 384 000, w. Noten 59 850 bis
0150000, Tſchechennoten 121695-122305000000, Dollar-

hat und Goldanleihe genau wie an den Vortagen. Die
entenmark ſoll an den Auslandsplätzen z. T. mit

Agio gehandelt werden.
Effektenbörße.

Verlin, 39. November. Die außerordentliche Geldflüſ-
ſigkeit (Gold war herunter bis 1 Prozent pro Tag an
boten) rkte eine freundlichere Stimmung auf dem Effek

tenm
die Spekulation die Kursſteigerungen

16, Schleſiſche Zink plus 12 Billionen e

n hecihatbnen
z. T. zu ReEgpnste. Erſt zum Schluß trat eine neue eichte Arte

ne chweren Mon rere erder Markt der n angax r

markt, die indes ſpäter eine Erſchütteru

Namentlich
öffnete ſehr feſt unter rung von Eſſener ous 54, Riebeck plus 36, Rhein. Braunkohlen plus 33

lſenkirchen plus 23, w. plus 22, DeutſchLux und
KöhrzzNeueſſen je plus 20, Mannesmann plus 16 Millionen

ent. Von übrigen lagen u. a. nſtahl plus 12,henlohe plus 11, chebetf und hönix je plus 10
ter waren Buderus mit plus 17 verdoppelt.

nungen in der zw. Notiz betrugene eun elſen n utſchlCux 3,Peggent gegenüber den erſten Kurſen. Am Fakunkrrt

gewannen in der erſten Potiz Deutſche Kali 20, in der Salgdetgirth 6, Aſche See e villio enen
eutſche Kali ſchwächten ſich bereits in der zweitenum ine Prozent ab. Unter den chemiſche Werte

waren Bick Gulden wahrſcheinlich auf die geplante Kapital
erhöhung hin mit plus 2,5 Billionen Pro nt mehr al
verdoppelt. Oberkoks gewannen ſunachſt 1 Billionen e
r um ſpäter wieder 3 Billionen n anzuoldſchmidt waren anfangs plus 6, badiſche Anilin und Höch
r Farben gang je plus 5 Billionen Prozent, ſpäter
agegen um 2,5 bezw. 1,5 Billionen Prozent abg
päter gewannen Rütgers Werke 1,5, Scheidemandel 6

fionen t Die nachträglichen Ab Iwägungen erveichten
durchſchnittlich das Maß von 1—3 Billionen Prozent
über den erſten Kurſen. Jn den Elektrowerten führten Fel
ten u. Guilleaume mit plus 20, Siemens und Halske mit
plus 18, Schuckert plus 10 Billionen Prozent. umulato
ren waren von Anfang an leicht mit minus
1 Billiwn Die übrigen Papiere verloren imweiteren Verlaufe nicht ſo ſtark. Am meiſten büßten Elektr.
Licht und Kraft mit minus 3 Billionen Prozent nüber
dem erſten Kurs ein. Am Waggonmarkt war die Bewegung
weniger lebhaft. Linke Hoffmann konnten ſich anfangs um
7, Buſch und Görlitz um je 2, Gotha und Ra er um je
1 aufbeſſern. Hannover Waggon gewannen
in der zweiten Notiz 4 Billionen Prozent. Die ſpäteren Ab
ſchwächungen hielten ſich in verhältnismäßig engen Grenzen.
Jn Metall und Maſchinen war das Geſchäft etwas
Faſt r als in der letzten Zeit, was auch e zum Aus
ruck kommt. Jn der erſten Notiz Böhler 24, Berlin Karlsruher Jnduſtrie 22, Berliner Maſchinen 15, Lud

wig Löwe, Deutzer toren und Schubert 4—5. äter
waren ſämtliche Werte leicht abgeſchwächt. Am Textilmarkt
lagen Hammerſen ſchwach infolge an er lattſtel
lungen einer Großbank. Gerüchte wollen wiſſen, daß auch
die Textilbank einen großen Poſten an den Markt r
at. Der Kursverluſt betrug zunächſt 1,5, ſpäter 1,75 Bil

lionen Prozent. Die übrigen Textilwerte konnten ſich auf
beſſern, ſo Stöhr mit plus 30, Norddeutſche Wolle mit plus
5,5, Schleſiſche Textil ſpäter mit plus 1 Billion Prozent.

Der Markt der unnotierten Werte war im Einklang mit
der gleichfalls leicht erholt. Allerdings bliebdie Geſamttätigkeit beſchränkt, ebenſo wie die Kursſteigerun-
n nur in wepigep Papieren größeren Umfang annahmen.

notierten: Adler Kohle 23 25, Becker Kohle 17—18,5,
Becker Stahl 15--17, Benz 7, Dux Auto 1,425, Elitewagen
0,700, El. Osmoſe Leder 0,95, Grade Auto 0,55, Grade
toren 2,5, Gummiwerke Elbe 22, Hochfrequenz 16,5, Kabel
Rheydt 26, Meurer Spritzmetall 1,8, Muldenthal 0,5, Nien
burger Eiſen 1,325, Oswald Film 0,65, Schebera 2, J.
Sichel 10, Stock u. Kopp 1,65, Stoewer Auto 2,5Wer 0,85, Thüringer iwrrn u Se 2, Ufa 5 n
4, Ver. Zei 9,5—-11,. Krügershall 15, Ummendorfy Eils
leben Kaoko 1, Sloman Salpeter 9, Süd osſ4—15, ond 16,5, Salitrera 295, Deutſche rdöl
junge 57, Deutſche Petroleum 19,5.

Produktenmarkt.
Berſlin, 30. November. Das Geſchäft bleibt ruhig. Die

Preiſe für Drotgetvetne t, Gerſte ſtärker angeboten und
etwas nachgebend. Rauhfutter ohne Veränderung.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oelſaaten pro 1000 Kg., ſonſt pro 100 Kg. in Goldmark der
Goldanleihe vder in Rentenmark: Weizen, märk. 192
00, Roggen, märk. 172-178, pomm. 172--177, weſtpr.

170-172, Sommergerſte 194—-200, Hafer, märk. 160-164,
Weizenmehl pro 100 kg. fret Bahn brutto inkl. Sack (feinſte
Marken über Notiz) 3—36,50, Roggenmehl 30—33, izen
kheie i Berlin 7,80--8, Roggenkleie 7,60 7,860, r
335—-340, Viktorigerbſen 45--55, kleine Speiſeerbſen 33
bis 36, Peluſchken 17—-19, Seradella 20--23, Rapskuchen

I enichn tzel 8, Torfmelaſſe 30/70 7, Kartoffelfl

Richtpreiſe für den Berliner Großhandel vom 30. November.

(Preiſe für 50 kg in gingen ab Lager Berlin
in Goldmark.) erſte raupen 30,00-30, 40, eng30,00-—30,40, Hafer locen 31,90--32,35, Haſergrütze 31,90

bis 32,35, c Maisgri 21,65 21,75, aispuder 27,25
bis 27,45, Roggenmehl 071 24,75--25,50, Weizengrieß
31,50 32,00, rtgrieß 32,50 33,65, 70 roßent
Weizenmehl 25,65—27, 35, do. Auszugmehhl 27,45 bis
28,50, iktorigc Erbſen 51,50 53,45, Kleine Erbſen
37,00—39, 15, en weiße 35,70—37,05, Langbohnen
38,10—39, 35, Linſen, kleine 32,60—38,85, Linſen, mittlere
38,95--46, 35, Linſen, große 46,6554,05, Kartoffelmehl
30,00 32,40, Makkaroni 69,50--74,40, Schnittnudeln 57,66
--62,90, Vollreis, unglaſ. 24,47—26,90, Tafelreis, glaſ.
30,60—-32,13, Bruchreis, grober 19,20—20,25, Reisgrieß
Reismehl 18,30--19,20, Ringäpfel, amerikaniſche 95,90
99,90.. getr. Aprikoſen 128,65--133,90, getr. Birnen 95,90
—-99,90, getr. Pfirſiche 85,70 89,20, getr. Pflaumen 47,06
--49,00, Korinthen 74,50 77,50, Roſinen, 1923 60,50

63,00, Sultaninen, 1923 89,00--92,60, Mandeln, bittere
84,50——88,00, Mandeln, ſüße 128,75--134,00, Kaneel 202,50

210,75, Kaſſia 118,00-123,00, Kümmel 156,10 162, 60
Nelken 242,50 252,50, Schwrz. Pfeffer 111,25--116,00,
Weißer Pfeffer 136,00--141,60, Piment 90,0093, 75,
e prim., roh 212,00--222,00, Kaffee, ſuperior 195,00
208,00, Röſtkaffee 250,00—300,00, Malzkaffee 45,00 bis
50,00, Röſtgetreide 40,00-45,00, Erſatzmiſchung, 20 Pro-
zent Kaffee 93,00-98,00, Kakaopülver 180,00—-200,00, Tee
in Kiſten 380,00-400,00, Jnlandzucker, Baſis Melis 51.38
bis 54,90, Jnlandz., raff. 53, 42 56, 00, Kunſthonig 64, 25
—-64,60, Marmelade, Einfr. 96,40-104,10, do. Vierfrucht
77,00-—82,30, Siedeſalz in Säck. 8,60—9,00, Siedeſalz in
Pack. 9,45-—9,90, Steinſalz in Säck. 6,50-—6,80, Stein
ſalz in Pack. 7,20—-7,55 Bratenſchmalz 97,00—98,95, Pu-
vrelard 94,00-—98,80. Margarine, Handelsmarke 78,0082,00, Spezialmarke 92, 00 97,00, Molkereibutter 231,90

236,52, Cornedbeef p. Kiſte 42,00, Speck, geſ., fett 98,90
bis 99, 90, Quadratkäſe 137,70 134,03, Quarkkäfe 95,50
bis 100,00, Tilſiter, vollfett 173,80-182,45, do. halbfett
132,20 138, 80.
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FamilienNachrichten. re
Geſtorben. Rita Gehr.

mann, 8 W., Weißenfels;
de Jentzſch, 17 JeKeuſchberg; Aug. t

et

e e

Vorverkauf: im Tivoli. Anfang 28 Uhr.nachmittags 2 uhr. Preiſe der Plätze Sperrſitz 0,60 Mk.,
1. Platz 0,50 Mk., 2. Platz 0,40M ohne Steuer

r Saal iſt gut geheizt!im „Herzog

Sonntag, den 9. Dezbr.

h üringe Vterg e e Auf vielſeitig Wunſch! 1. Wiederholung! 4
S Gennderß Merſe ſe 3. Gahſpiel der Hall. Operettenbihne

am Gonntag, den 2 Dezemberim Tiwolt:

Theater Verein. Mit Feidelßerg“

Letzte iThomavorſtellung Schauſpiel in 5 Akt. von R. MeyerFörſter.

2

4

2

tivoiſ-Ihegter. GestricKte Stahlmatr., Kindarbett. dir.
an Private, Katal. 59E frei.
Eiſenmöbelfbr. Huhl (Th.)S Damen-Jacken

in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)
kauft Bägler, Berlin,
Schlüter-Straße 21.

Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl and
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee RNachfl.
A. F. Ebermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34. Möbel
auf

Bücher, Bilder,
Kunſtgewerbe.

Geöffnet: 10--1 Uhr,
4—6 Uhr,Sonntags 3—6 Uhr.

Volbsbücheret
im „Herzog Chriſtian“.
Letzte Bücher- Ausgabe

vor Weihnachten amMitt
woch, den 5. Dezember.

Stadttheater Halle.

Sonntag, abds. 7 Uhr:
Der Schatzgrähber.
Oper in 4 Aufzügen, einem
Vorſpiel u. einem Nachſpiel

von Franz Schreker.
Montag, abds. 7 Uhr:
Improvisationen

im Juni.
Komödie in 3 Akten von

Max Mohr.
Eiſenb.-Unterb.,43 J.,

w. zw. m Fräul. D.
Ww. o. Anh., m. v.kenn. zu lern. Off. mit

M. M. 307 a. d. Exp. d. Bl.

So bleich, ſo mager ſchönes Kind

Zu haben i. d. durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen,

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M öBEL
an O. Scholz Ww., Nerseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Obſthäume und Beerenſträucher
empfiehlt in erſtklaſſiger Ware

A. Tr ebſt, Gartenbaubetrieb,
Nordſtraße. Fernſprecher 10 und 28

Nehme auch Naturalien in Tauſch.
Weißer Gartenlilien.

Feldbahnmaterial.
Ca. 600 m Feldbahngleis mit Mulden
kippern, Drehſcheiben und Weichen

ſowie alle Erſatzteile.

preisgünſtig aus Vorrat lieferbar
Gerätevereinigung

Deutſcher Tiefbanunternehmer G.m.b.H.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 71. Telefon 3471.

3 Junggeſellen, Kaufe große und

24 u. 25 J. alt, wünſchen kleine ZwiebelnBekanntſchaftm. 3 Damen

Be Privattanzkurſus.
fferten unt. 600/23 an

die Filiale Gotthardtſtr.38

Speiserimmer
errenzimmer

Schlafzimmer
Küchen und

einzelnehlöbel jeder

empfiehlt Aus 5s Schall Ankaufsabteilung
Flatin-, Aold-, Serwaren, Brillanten, FPerimn

getrennt vom Laden

z Leipzig,Meshaus Na Jago
Eingang Markt, 2 Treppen.

Juwelier Ernst Ireusch

Zigaretten!
für Händler und Gaſtwirte beſte Qualitätsmarken
weit unter Tagespreis hat große Poſten abzugeben

Zigarettengroßhdlg. D. Glaſer
Leipzig, Reumarkt 12, Telef. 28049.

Halle9.,Gr. Märkerstr. 26
am Katskeller.

Damenhagr,

kg 1 Billion, kauft
Alfred Kluge,

Bahnhofſtraße S.

Ich kaufe und
zahle unglaub-
a hohe Preiſe
Mauser-Pistolen,
Vrismen-6Gläser,

Feldgraue
pmad mer o8s,

aradellum-fistolen. J in bekannt guterVolle Reiſever- J 0 agen galität.
2 ws len Winterhemd W reöllerin nterhemdenh alle e mit Soppelrruſt 4 5 5
Dreyhbauptstr. 1. Winterhemden 400 47* 450

mit einfach. Bruſt

Zaufe zuTagespreiſen 3 40
Gefü 00 F25 607 2 er ſ en Socken, Strickweſten für

Hafer, Gerſte,
Weizen, Roggen,

WMohn, Raps,
Kümmel uſw.

Max Krug,
Halle, Talamtſtraße 3,

(am Hallmarkt)
ernruf 5562.

Männer und Frauen.
Hauerwäſche VertriebHalle 4. S., Kleiner Berlin 2

eine Treppe. Eingang Sternſtraße.
Lebensmittel werden in Zahlung genommen.

Köſtritzerschwarzbiernimmgeſchwind G

Teilzahlung.
Leichte Zahlungs

weiſe, die mögl. nach
Wunſch der Käufer

eingerichtet wird.

Eichmann&Co.

Halle a. S.,
Gr. Ulrichſtraße 51.

Meier gahlt die allerhöchſten Preiſe
(mehr wie jede Konkurrenz) für
Ziegen, Haſen, Hamſter, Maulwurf-, e WildKanin-, Kalb,

Schaf ſowie ſämtl. anderen Sorten e

S Vorzugspreiſe.eder Weg lohnt ſich. Fahrt wird vergütet.Hole auch ab. Karte genügt. Auch r
vormittags geöffnet. Nur HALILE a. SBrüderstraße 7, Eingang Kl. Steinſtraße

Eine gut erhaltene

Violinezu kaufen geſucht. Off. u.
L. 277 a d. Exp. d. Bl

kristallhrane
(el.), 9 flammig geg. Speck,
Wurſt und Fett einzu
tauſchen geſucht. Angebote
an d. Exp. Hälterſtraße 4.
Neuer Schultorniſter

zu verkaufen oder gegen
Lebensmittel zu tauſchen
geſucht. Off. unt. A. H. 27

Nlan die Exped. d. Bl.

Freundlich wöbſertes

Himmer
geg. gute Bezahlung nach Goldm.

von anſtändigem, ſoliden Herrn
ſofort geſucht. Wäſche wird ge-
ſtellt. Offerten erbeten unter E. B.
3032 an die Filiale Gotthardtſtraße.

XMirhel J

Michel-Brikets
anerkannt beſte Marke

Jahresproduktion 150 000 Waggons
liefert prompt geſchüttet und geſetzt

WMichel-PriketVerkaufsſtellem. h. H. Ferne es

Metallbetten

OSASIEN-AUSRALIEN
Poreenon- o. Fraohtvorkoh

k ofm dige

in Herseburg: Franz Röbner, Geschäfts-tteJ des Verkehrsvereins, Kl. Ritterstrade 3;
n Weimar Norddeutsch er Lioyd,Geveteverireigt Lloydpassagebüro G. m. b. H.

arlsplate 12.

behr. Befhmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a, d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80.

schlußimmer
jecler Art.

S

Alte Klaviere
auch Spinetts eteo.

zu kaufen geſucht. Ange
bote erbeten unter E. V.
an die Exped. d. Bl.

Gut erhaltenes
Kinderdrahthettchen

zu kaufen geſucht. Offert.
unt. H. T. an die Filiale
Gotthardtſtraße.

h v. W.
Ankauf zu höchſten Preiſen.

Stäncliger Umtauſch
Skricſcgurn,

C. A. KLEMM
Leipzig I Fernsor. 20906 Neumarkt 26
Flügel
Piamninos

Harmoniums

Grammophone

Reparaturen

i Du
Flügel

Musikalien Pianinos
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Beilage zu r. 282 des Merſeburger T
ezember 1923.

Die Preußiſche Verordnung über die vor
Taufige Beſtenerung des Grundvermögens
h vom 22. Oktober 1923 iſt verfaſſungs-
S widrig und daher rechtsungültig.

Von Rechtsanwalt Ernſt Böttger Berlin,
Rechtsbeirat des Reichs Landbundes.

Der Reichsernährungsminiſter hat ge die PreußiſcheGrundſteuerverordnung vom 23. Ortober 1928 Einſpruch

erhoben, offenbar aus den gleichen wirtſchaftlichen Be
denken, die den ReichsLandbund veranlaßten, gegen dieſe
Gold markbelaſtung der Landwirtſchaft unter der Papier
markherrſchaft Stellung zu nehmen.
Eine eingehende rechtliche Nachprüfung der Verordnung,

hier nur in großen Zügen dargelegt (werden ſolk,
führt mich zu dem Ergebnis, daß die genannte Verordnung
verfaſſungswidrig iſt. Jch empfehle infolgedeſſen ſämtlichen
Landbünden, ihre Mitglieder zu veranlaſſen, von den in
48 8 und 9 des Geſetzes vom 14. Februar 1923 (Geſ. 29)
vorgeſehenen Rechtsmitteln Gebrauch zu machen. Außerdem
iſt es auch zweckmäßig, möglichſt bald einige Steuerſtraf
verfahren in die Wege zu leiten. Die Verfaſſungswidrigkeit er-
gibt ſich auf Grund folgender Erwägungen:

I.

Die Verordnung vom 22. 10. 23 iſt vom Staatsmini
ſterium erlaſſen gemäß Art. 55 der Preußiſchen Verfaſſung.
Dieſe Verfaſſungsvorſchrift enthält das Notverordnungsrecht
des Staatsminiſteriums. Es kann, ſofern der Landtag nicht
verſammelt iſt, in Uebereinſtimmung mit dem ſtändigen Aus
ſchuß verfaſſungsmäßige Verordnungen mit Geſetzeskraft er
kaſſen, „wenn die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicher
heit oder die Beſeitigung eines ungewöhnlichen Notſtandes
es dringend erfordert“. Dieſes Notvervrdnungsrecht findet
ſeine Grenzen in dem Notverordnungsrecht des Reiches,
wie es in Art. 48 der Reichsverfaſſung niedergelegt iſt. Das
bedeutet, daß nach Art. 13 der Reichsverfaſſung Reichsrecht
Landesrecht bricht, daher der Freiſtaat Preußen von ſeinem
Notverordnungsrecht nur dann Gebrauch machen darf, wenn
micht von Reichs wegen auf Grund des Art. 48 Abſ. 2
die „zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung nötigen Maßnahmen getroffen ſind“. Bei Wider
ſtveit zwiſchen Anordnungen des Reichspräſidenten aus Art.
48 der Reichsverfaſſung und des preußiſchen Staatsmini-
ſteriums aus Art. 55 der Preußiſchen Verfaſſung geht
das Reichsrecht unbedingt vor, wie von Staatsrechtslehrern
e u. a. Waldecker, Kommentar zur Preußiſchen Ver

ſung, Art. 55) anerkannt wird. Landesgeſetze und ent
vechend auch Landesverordnungen, welche mit dem Reichs

geſetz ſelbſt inhaltlich übereinſtimmen, verfallen ebenſo der
Aufhebung wie ſolche geſetzgeberiſchen Maßnahmen der
Kandesregierungen, welche dem Reichsgeſetz widerſprechen

II. e SNach den grundſätzkichen Ausführungen zu I iſt zu
prüfen, ob in der Preußiſchen Grundſteuerverordnung vom
92. 10. 23 ein verfaſſungsrechtlicher Widerſpruch mit den
Notverordnungen des Reichspräſidenten bzw. des Inhabers
der vollziehenden Gewalt auf Grund der Ausnahmever
wordnung des Reichspräſidenten vom 26. 9. 23 zu erblicken
iſt. Dieſe Frage iſt zu bejahen. Das geſamte Reich ſteht
Unter Ausnahmerecht im Sinne des Art. 48 Abſ. 2. Es
ſind Verordnungen politiſcher, militäriſcher und in reichem
Maße auch wirtſchaftlicher Art unter dem Ausnahmezu
ſtand ergangen, die erkennen laſſen, daß der Reichspräſident
bzw. an ſeiner Stelle der Jnhaber der vollziehenden Ge
walt ſich berechtigt fühlt und gewillt iſt, ſämtliche Maß
nahmen, die zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicher-
heit und Ordnung nötig ſind, für die Dauer des Ausnahme
zuſtandes ſelbſt zu treffen.

Wie aus Art. 48 Abſ. 2 hervorgeht, können bei Ge
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ſtreitverfahren das Oberverwaltungsgericht anzurufen. Der

Sonnabend, den 1. D

nahmen treffen. Die Preußiſche Grundſteuerverordnung ge
denkt aber gar nicht, eine einſtweilige ſteuerliche Maßnahme
zu treffen, wie einmal daraus hervorgeht, daß ſie ſich
nicht auf Art. 48 Abſ. 4 der Reichsverfaſſung ſtützh,
ſondern auf den Notſtandsparagraphen der Preußiſchen Ver
faſſung, Art. 55. Will man einwenden, daß dieſer Artikel 55
Notſtandsverordnungen nicht nur bei Aufrechterhaltung der
öffentlichen Sicherheit zuläßt, ſondern auch bei Beſeitigung
eines ungewöhnlichen Notſtandes, ſofern die Sicherheit oder
dieſer Notſtand eine ſolche Notverordnung dringend er
fordert, ſo iſt dem entgegenzuhalten, daß die bisher er-
laſſenen Notverordnungen des Jnhabers der vollziehenden
Gewalt ſämtlich nicht nur dem Zwecke dienen, die öffentliche
Sicherheit aufrechtzuerhalten, ſondern gleichzeitig einen unge-
wöhnlichen Notſtand zu beſeitigen erſtreben. Hiernach iſt für
das Notverordnungsrecht des preußiſchen Staatsminiſteriums
auf allen, auch wirtſchaftlichen Gebieten für die Dauer der
Geltung der Ausnahmeverordnung des Reichspräſidenten vom
26. 9. 23 ſowie der Anordnungen des Trägers der voll
ziehenden Gewalt und der von ihm delegierten Militärbefehls-
haber kein Raum. Das Notverordnungsrecht der Länder
ruht für dieſe Zeit, wird es trotzdem ausgeübt, verſtößt
es gegen Art. 48 der Reichsverfaſſung, da Reichsrecht Landes-
recht beſeitigt.

III.
Ein weiteres Bedenken, welches das Zuſtandekommen der

Preußiſchen Verordnung betrifft, ſei noch hervorgehoben.
Durch die in Art. 1 der Verordnung genannte Geldwer
änderungsverordnung vom 1. 9. 22 wurde die Beſtimmung,
daß nicht nur die Mitwirkung des ſtändigen Ausſchuſſes
des Landtags bei der Aufwertung der Steuer im Verſß
ordnungswege, ſondern auch die vorherige Anhörung des
Staatsrats erforderlich ſei, aufgehoben, während im Geld
entwertungsgeſetz das Staatsminiſterium lediglich die Be
rechtigung erhielt zur Feſtſetzung von Steuerzuſchlägen nach
Anhörung des Staatsratsausſchuſſes und mit Zuſtimmung
des ſtändigen Landtagsausſchuſſes. Das Staatsminiſterium
war an dieſes Geſetz gebunden und konnte eine Verordnung
wie ſie unter dem 1. 9. 22 vorliegt, welche den Staats
rat ausſchaltet, nicht ohne Anhörung des Staatsrats über
dieſe ihn ausſchaltende Verordnung erlaſſen. Dieſe Selbſt
herrlichkeit des Staatsminiſteriums findet nun auch ihren
Niederſchlag in der Grundſteuerverordnung vom 22. 10. 23,
zu welcher man den Staatsrat nicht angehört hat. Nach dem
Geldentwertungsgeſetz vom 31. 7. 23 war er aber zu hören.

Wir kommen damit zu dem Ergebnis, daß auch die Ver
ordnung vom 1. 9. 22, weil über ſie der Staatsrat nicht
gehört iſt, als verfaſſungswidrig und damit rechtsungültig
anzuſehen iſt.

IV
Wie hier nur angedeutet ſei, unterliegt dieſe Frage der

Rechtsverbindlichkeit der genannten Verordnungen der Nach-
prüfung der ordentlichen Gerichte, ſobald ſie im Steuerſtraf
verfahren mit ihr befaßt werden. Ebenſo iſt aber auch die
Möglichkeit gegeben, als letzte Inſtanz im Verwältung

gerichtlichen Nachprüfung unterliegt endlich, was gleichfalls
beſtritten werden muß, die Frage, ob in einer Zeit, wo
wir im Anfange der Goldmarkberechnung ohne tatſächliche
Goldmarkgrundlage ſtehen, eine ſolche Notverordnung als
dringend erforderlich im Sinne des Art. 55 der Preußi-
ſchen Verfaſſung anzuſehen iſt. Der Uebergang zur Gold

Subſtanz, daß von ihm eine Gefährdung der Volksernährung
unbedingt abhängen muß. Der Betrieb bringt die Mittek
nicht mehr auf und muß daher zur Arbeiterentlaſſung und
Einſchränkung der Stickſtoffbeſchaffung pp. ſchreiten. Die Ar
beiterentlaſſung erhöht die Erwerbsloſenfürſorge des Staates
und Reiches, der Mangel an Stickſtoff führt zum Pro
duktionsrückgang und damit zur Gefährdung der Volks-
ernährung. Erforderlich wäre daher eine Notverordnung
wenn ſie das preußiſche Miniſterium unter dem Ausnahme-

mark bedeutet einen derartigen Eingriff in die wirtſchaftliche

ageblattes
angefochtene Notverordnung geſchaffenen ſicherheitsgefährden
den. Zuſtand ſofort beſeitigte, d. h. ſie innerhalb 24 Stunden
zur Aufhebung brächte. Dies zu tun, wird ſchließlich, an
geſichts der politiſchen Zuſammenſetzung des Preußiſchen
Landtags, Pflicht des Reiches ſein, welches ja auf Grund
ſeines Aufſichtsrechtes zum Eingriff berechtigt iſt, in erſten
Linie aber Pflicht des Jnhabers der vollziehenden Gewalt.

on ihm erwarten wir, daß er die Verordnung ſofort al
faſſungswidrig aufhebt.

Politiſche Rundſchau
bie Neuregeſimg der Steuern,

Der finanzpolitiſche Ausſchuß des vorläufigen Reichs-
wirtſchaftsrats beriet geſtern einen vom Reichsfinanzminiſter
zur Begutachtung überſandten

Entwurf einer Steuernotverordnung
auf Grund des Art. 48 der erung Der Entwurf
lehnt ſich in ſeinen Beſtimmungen über die Vermögens
ſteuer, die Erbſchaftsſteuer, die Umſatzſteuer und die Ka-
pitalverkehrsſteuer im allgemeinen an diejenigen des Ent-
wurfs eines Geſetes über wertbeſtändige Steuern und Ver
einfachung des Steuerrerfahrens an. Aufgehoben wird
ferner am 1. Januar 1924 das Geſetz über die Beſteuerung
der Betriebe vom 11. Auguſt 1923.

Ein Vertreter des Reichsfinanz miniſteriums erklärte, man
ſei bei der Aufſtellung des Entwurfs davon ausgegangen, d

im Laufe des mer
die Währung ſtabiliſiert

ſei und am 1. Januar eine Goldmarkrechnung durchgeführt
werden könne. Erforderlich ſei die ſchleunige Verkündung
der Verordnung, damit noch für Dezember mit dem Ein-
gange von Einnahmen namentlich aus der Umſatzſteuer und
aus der Rhein und Ruhrabgabe gerechnet werden könne.
Da die Durchführung der bisherigen Vorſchriften an der
Unmöglichkeit geſcheitert iſt, das Einkommen des Jahres
1923 zuverläſſig zu ermitteln, ſchlägt der Entwurf vor,
von einer Veranlagung des Einkommens im Jahre 1928
ſowohl für die Einkommen-, als auch für die Körpere
ſchaftsſteuer ganz abzuſehen und erſt wieder

das Einkommen des Jahres 1924
im Jahre 1925 zu veranlagen.

Es wird vorgeſchlagen, die Einkommenſteuerſchuld von 1923
mit dem im Jahre 1923 zu leiſtenden Vorauszahlungen
als abgegolten anzuſehen, nachdem am 15. Dezember 1923
noch eine Vorauszahlung anſtelle derjenigen vom 5. Januar
1924 für 1923 erhoben worden iſt und zwar für je 1000
Mark Jaghresſteuerſchuld 25 Goldpfennige. Die dritte Rate
der Rhein und Ruhrabgabe, die an ſich am 5. Januar 1924
fällig iſt, ſoll zur Hälfte bereits am 15. Dezember in Höhs
der doppelten an dieſem Tage fälligen letzten Einkommen-
ſteuervorauszahlung entrichtet werden.

Neben der Abgeltung der Steuerſchuld für 1923 iſt der
zweite wichtige Punkt die Bemeſſung der 1924 auf das
Einkommen des Jahres 1924 zu kleiſtenden Vorrausza r
lungen. Für die verſchiedenen im Entwurf in fünf Gruppen
eingeteillen Einkommensarten werden daher r

verſchiedene Vorauszahlungsmaßſtäbe S
vorgeſchlagen. Gleichzeitig mit der Entrichtung des Voraus-
zahlungsbetrages iſt eine kurze Voranmeldung über Ein
nahmen und Ausgaben einzureichen. Einnahmen, Ausgaban
und Verbrauch ſind in Goldmark zu berechnen. Vorauszah
kungsbeträge bis zu 5 Mark bei der Landwirtſchaft und
im übrigen bis zu 10 Mark ſollen nicht erhoben werden.

Zum Schluß ſtreifte der Regierungsvertreter noch die
beabſichtigte Mietzinsſteuer, die von dem Grundſatz ausgebe,
anſtelle der ausgefallenen Hypothekengläubiger die öffent-
liche Hand zu ſetzen. Hierüber ſeien jedoch die Beratungen
noch im Gange.

An die Ausführungen des Regierungsvertreters ſchloß
ſich eine kurze Generalausſprache an. Der Ausſchuß überwies
die weitere Beratung des Entwurfs einem Arbeitsausſchuß,
die Beratung des Art. 18 des Entwurfs über die Aen
derung des Finanzausgleichsgeſetzes einem beſonderen Ar

kahr eines Verzuges die Landesregierungen einſtweilige Maß zuſtande des Reiches erlaſſen könnte, welche den durch di-
beitsausſchuß. Die beiden Ausſchüſſe ſollen noch in dieſer
Woche ihre Arbeiten erledigen.

Das Gespenst.
Roman von Otto Goldmann.

Copyright 1920 by Carl Dunker, Berlin. (Geſetzlich vorgeſchriebene Formel für den Schutz
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Und: „Sonntags ſpukt es nicht“, murmelte er vor ſich hin,

als er wenige Minuten ſpäter in ſeinem Zimmer ſtand und
ſich langſam auskleidete. Mit mechaniſchen, langſamen Be
wegungen machte er dieſe gewohnten Griffe. Eigentlich
hatte er keineswegs die Abſicht gehabt, die ausgegepene
Parole der allgemeinen Ruhe auch auf ſich zu beziehen. Es
mußte doch endlich etwas geſchehen. Er wollte, wenn es
ſein mußte, die ganze Nacht aufbleiben und im Hauſe, vor
dem Turmzimmer oder auf der Treppe wachen. Aber die
Müdigkeit, die ihn kurz nach dem Verlaſſen des Jagd-
zimmers jäh überkommen hatte, ſchien ihm einen Strich
durch dieſen Plan zu machen Eine unerklärliche Schwere
lag in ſeinen Gliedern und nahm ſeinen Kopf gefangen.
Und ſo zog er ſich, ohne daß er dies eigentlich wollte, be
dächtig und in einem halben Traumzuſtand aus.

„Verfl Bowle;“ ſagte er ärgerlich mit einem letzten
Reſt von Energie. „Der alte Herr hat es gut mit ſeinem
Schlummerpunſch gemeint! Schlafen vor dem Feinde wird
mit dem Tode beſtraft. Meinethalben, ich Er gähnte
krampfhaft und das Beinkleid fiel ihm aus der Hand.
„Sieh' mal einer an, was die Hoſen müde ſind! Können
ſich nicht einmal mehr auf dem Stuhle gerade halten. Wo
iſt denn mein grünes Mützchen?“ Er ſchrak leicht zuſammen
und ſah ſich im Zimmer um. Nein, es hatte ihn niemand
gehört. Etwas munterer geworden, ſchlüpfte er in ſeinen
Schlafanzug und knöpfte die Jacke zu. Daß er damit nicht
recht zuwege kam, und daß das Gewand zuletzt ſchief ge
knöpft war, daran war wohl nur die Bpowlenſchere ſeiner
Glieder ſchuld.

Mit halbgeſchloſſenen Augen ſetzte er ſich in einen Korb-
ſeſſel, der an der Tür ſtand, und bemühte ſich vergeblich,
einen Gedanken feſtzuhalten, der ihm vorhin gekommen
aber wieder davongeflattert war. Die brennende Zigarette
ſchwankte in ſeiner Hand leicht hin und her und kniſterte
leiſe. Dann fielen ihm die Lider zu und das Monokel, das

er beim Eintritt in das Zimmer aus der Taſche geholt und
aufgeſetzt hatte ſoweit war die Erziehung zur „Natur“
durch eine energiſche kleine Dame ſchon gediehen! glitt
zu Boden, rollte ſchwirrend über den Teppich und blieb vor
dem Bette mit einem vorwurfsvollen Leuchten liegen.

Und draußen ſanken die Schleier der Nacht immer dichter
nieder. Sie ſpannen die ragenden Giebel in ihr feines
Netz ein, woben ſich um den ragenden Block des dicken, unge-
fügen Turmes. Jn dem dunklen Viereck des Hofes wanderte
eine rotglühende Laterne ſchwankend hin und her, verſchwand
in der Tür des Kuhſtalles, erleuchtete dann wieder dort
drüben für kurze Zeit glänzend geſtriegelte Pferderücken.
Dann fiel mit einem dumpfen Knall die Tür des Jnſpektor-
hauſes zu und damit erſtarb jedes Geräuſch in dem mäch-
tigen Anweſen.

Jedes Geräuſch? Knarrte nicht ſoeben im erſten Stock
werk irgendwo eine Tür? Ganz vorſichtig und behutſam
von zögernder Hand geöffnet Huſchten nicht jetzt auf
dem Gange des zweiten Stockes weiche Sohlen flüchtig
vorüber und brachten da eine morſche Diele, dort eine mürbe
Stufe zu leichtem Aechzen? Es war wie ein Hauch, kaum
für ein lauſchendes Ohr vernehmbar Doch dieſes Ohr,
das ſolche Laute auffangen wollte, war durch das ſummende
Rauſchen und Klingen einer tiefen Betäubung benommen.
Doktor Cornelius, deſſen feine Sinne ſonſt auch im Halb-
ſchlafe jedes Geräuſch auffingen, ſah und hörte nichts mehr.

So war es möglich, daß die Tür ſeines Zimmers nach
einiger Zeit vorſichtig geöffnet wurde, daß der Schatten
eines Kopfes für eine Sekunde in dem Spalt erſchien und
ſich ſofort wieder zurückzog. Ein Vorkommnis, das ſelbſt
für einen „Jagdgaſt“, gar nicht zu reden von einem Detektiv,
rätſelhaft und äußerſt beachtenswert geweſen wäre. Nach-
dem die Klinke wieder behutſam hochgezogen worden war,
verging wiederum eine ſchwingende, lähmende Zeit. Se-
kunde auf Sekunde verrann in der Ewigkeit

Da ſcholl mit einemmale ein gellender Schrei durch das
ſchweigende Haus. Ein Schrei der höchſten, fürchterlichen
Angſt. Aus einer weiblichen Kehle Cornelius fuhr
jäß aus ſeiner Betäubung in die Höhe. Er riß die ſchweren
Augen auf und fuhr mit der Hand über die ſchmerzende

war er auch ſchon zur Tür geſtürzt, hatte dieſe aufgeriſſen
und ſtand taumelnd auf dem dunklen Gange. Wohin ſollte
er ſich wenden? Wo war Hilfe nötig Denn nach Hilfe
hatte dieſer Schrei geklungen.

Jn der nächſten Sekunde kamen auch ſchon von der Turm
treppe her eilende Schritte. Ein haſtiges Atmen drang an
ſein Ohr. Er breitete inſtinktiv beide Arme aus und
hielt ein weibliches Weſen umſchlungen, das mit einem leiſen
Wehlaute der Angſt und Beſtürzung zuſammenbrach, zu
Boden geſunken wäre, wenn er es nicht geſtützt hätte. Aus
ſeiner Tür, die halb offen ſtand, fiel ein ſchwacher Lichtſtrahl
heraus. Er genügte, um ihn erkennen zu laſſen, daß an
ſeiner Bruſt Genia von Puttletz lag!

Tauſend Gedanken durchzuckten ſein Hirn, ſtachen in ſeinem
Herzen, das ſtürmiſch zu klopfen begann. Es kam ihm vor,
als ob das Glück ſelbſt an dieſes klopfende Herz geſprungen
ſei. Er fühlte die ſchlanke Geſtalt des lieblichen Mädchens
an ſeiner Bruſt und vernahm den raſenden Pulsſchlag des
anderen Herzens. War ein Traum, der ihn ſeit jenem
kleinen Erlebnis am Wanſee unabläſſig verfolgt hatte, zur
Wirklichkeit geworden? Seine Augen überflogen das blaſſe
und ſchmerzverzogene Geſicht der Ohnmächtigen, deren blut-
leere Lippen ſich wie in ſtummem Trotze aufeinanderpreßten.

Und bei dieſem Anblicke kam ihm die Ueberlegung wieder.
Das doch immerhin etwas Peinliche der Situation drängte
ſich ihm auf. Da ſtand er in der äußerſt dünnen Gewan-
dung eines wenn auch eleganten Schlafanzuges in
tiefer Nacht als Gaſt in einem fremden Hauſe und hielt
die Tochter dieſes Hauſes in ſeinem Arme Beun
ruhigt blickte er ſich um und ſann auf Erlöſung aus dieſer
Situation, die auf die Dauer der Verfänglichkeit nicht ent
behren mußte.

Doch da kam ſchon Unterſtützung und löſte ihn aus dep
Bänglichkeit, die der erſten freudigen Hochſpannung der

Gefühle bald Platz gemacht hatte. Die Tür gegenüber
öffnete ſich und der Hauptmann ſtand im Nachthemd, an
den Füßen Kleſtickte Samtpantoffel, auf der Schwelle. Mit
einem betroffenen Ha! wich er erſt zurück, faßte dann aber
das Paar, das in ſeiner Umſchlingung unbeweglich vor ihm
ſtand, ſchärfer in Auge. „Woldemar und Genia!“ formten

Stirn. Das Echo des Rufes ſchwang ſich noch über Treppen
und Gänge und verhallte vielfältig in der weiten Diele, da

ſeine Lippen zögernd.

n i (Fortſ. folgt.)



mur eine ſolche mit entſprechender

ſerzte und Krankenkaſſen,
Berlin 29. November. Am 26. November ewſtna der

Ne miniſter Vertreter der Berliner Aerzte zu einer
Ausſprache wegen der Verordnung über Kranken e den
Krankenkaſſen. Dem Großberliner Aerztebund und dem Leipr Aerztebund hat darauf der Miniſter das Folgende

ftlich mitgeteilt
Vertreter der Berliner Aerzteſchaft mit heute ihren

Standpunkt zur Verordnung über Krankenhilfe bei den
Krankenkaſſen mündlicht dargelegt und d beſondeven
Wert darauf legt. daß die Wirkung einer n dieder Kaſſe tand ausgeſprochen bis zur En grbana

in der Schwebe

Zum einſeitigen Nachteile der
Krankenkaſſen dieſes Kündigungsrecht auf Grund des BGB.

in r l Yord nung zu beſchränben, ſcheint mir nicht mög
zu ſein.

Anders bei der Kündigung auf Grund des Paragr. 1
der Verordnung. Dabei werden Kaſſenarzt und Kranken
kaſſe bei dem Ueberwachungsausſchuß, der Vertreter der
Herzte und Krankenkaſſen in gleicher Zahl und ein unpartei
r Obmann angehören, binnen kürzeſter Friſt ihr Recht

nden. Bei dieſer Verfahrensart entſtände den Kranken-
kaſfen durch die aufſchiebende Wirkung der Kündigung kein

ſentlicher Nachteil. Meine Vertreter werden daher im
Reichsausſchuß für Aerzte und Krankenkaſſen ſchon in deſſen
erſter Sitzung vom 29. 11. grundſätzlich dafür eintreten, daß
ieſe Kündigungen erſt mit der tſcheidung des Ueber

chungsausſchuſſes wirkſam werden.
Außerdem ſtelle ich feſt, daß als Vergütung nach denalten Bedingungen im Sinne des Paragr. 6 der Perordnung

ufwertung zu ver-
ſtehen iſt.

Jm übrigen weiſe ich nochmals darauf hin, daß nach
Ziffer 7 der Richtlinien vom 22. 11. der Kaſſenvorſtand von
hen Befugniſſen im Paragr. 1 der Verordnung (Auf'

llung von Richtlinien nach Einholen ärztlicher Gutachten,
Kündigung, r r uſw.) und nach Paragr.
4 Abſatz 1 Verteilung der Kaſſenärzte auf beſtimmte Be-
zirke) erſt Gebrauch machen darf, wenn der Ueberwachungs
ausſchuß gebildet iſt. An dieſe Beſtimmung iſt der Kaſſen

vorſtand nach der neuen Faſſung des Paragr. 30 der Reichs-
verſicherungsordnung gebunden. Die Landesregierungen wer
den darüber w achen, daß entgegenſtehende Maßnahmen der
Kaſſenvorſtände aufgehoben werden.
Ich habe den Wunſch und das Vertrauen, daß der Reichs
ausſchuß, deſſen hervorragendſte Aufgabe der gerechte Aus
gleich der Intereſſen zwiſchen Kaſſen und Aerzten iſt, ſchon in
ſeiner erſten Sitzung vom 29. November alle unmittelbar
erforderlichen und ſachdienlichen Beſchlüſſe faſſen wird.

Turnen, 5piel und öport,
Der Fußballſport des Sonntags.

Die Sorge um ſpielfähige Plätze und damit um einwand-ie Durgfahrun der Punktkämpfe wird uns nun wohl
um wieder verlaſſen, nachdem erſt einmal eine Schneedecke

den grünen Raſen in ein weißes Feld verwandelt hat. Das
inzwiſchen eingetretene Tauwetter hat die Plätze zurzeit

weich gemacht, ſodaß immerhin bereits morgen mit einem
Ausfall gerechnet werden muß. Denn man kann den Vereinen

ute weniger als ſonſt zumuten, ſich ihre Spielfelder durch
utzen bei moraſtigem Zuſtand ruinieren zu laſſen, da

die Koſten für die Erhaltung der Plätze zurzeit ungeheure
ind. Und da die Verbandsſpiele zu rüſtig fortgeſchritten
d, würde r ein verlorener n zu ertragenda Zei r die Ermittelung des iſters noch genug

zur Verfügung ſteht.
Der Saalegau läßt die beiden reſtlichen Verbandsſpiele

der 1. Serie in Meyſeburg ſtattſinden, da in Hall
anläßlich des n n gegen OſtthüringenSpielverbot herrſcht. Die beiden hieſigen Punktkämpfe ver-
prechen hartnäckiges Ringen, ganz beſonders gilt dies von
dem Spiel auf dem Her Sportplatz zwiſchen dem

Sp. B. 99 und Sportfreunde Halle
Beide Gegner ſtehen punktgleich nebeneinander in der

Tabelle, das morgige Treffen iſt alſo für den künftigen
Platz entſcheidend. Sportfreunde iſt als ſchnelle und aus
el ne Elf bekannt, der Sturm kann ſchießen und die

erteidigung iſt hart. 99 wird alſo ſchon mit aller Energie
z Werke gehen müſſen, um den Gegner niederringen zu
önnen. Wenn die Elf in beſter Beſetzung antritt, ſollte

ſie zum mindeſten den Hallenſern ebenbürtig ſein. Schieds-
richter iſt Weſtermann (VBoruſſia).

Ebenfalls nicht p Kampf wird es bei

auf dem V. f. n e abgehen. Die Hallenſer nebenfalls punktgleich mit V. f. L., ſodaß auch hier der
m Laige Kampf für die endgültige Reihenfolge ausſchlage iſt. Favorit hat eine ſtabile mtenenn gen o daß

V. f. La- Sturm m ſtu als vor achtTagen aufwarten muß. Wenn dies zutrifft, werden beide
Punkte in Merſeburg bleiben. Hier pfeift Zipfel (Wacker).

Jn der 1b- Klaſſe kommen ebenfalls noch zwei Verbands
ſpiele der erſten Runde zum Austrag. So muß

Preußen in Ammenvorf
gegen 1910 antreten. Beide Gegner kämpfen um Anſchluß
an die Spitzengruppe, ſo daß der Verlierer des morgigen
Spieles ins geraten würde. Infolgedeſſen iſt

t es gen zu erwarten. das u. E. recht offen ercheint. Das Spiel leitet Bege (Preußen-Komet).
Ebenfalls auswärts weilt

Germanig in Neumark.
Die Neumärker ſind auf eigenen Platze ſtets ſehr gefähr
lich, ſo daß Germania kaum zu Siegerehren kommen wird.
Als Unparteiiſcher fungiert Schlegel (99).
„Jn den unteren Klaſſen, wo man vor Beginn der 2. Serie

(9. Dezember) vielfach pauſiert, ſei auf die eingegangenen
Vereinsnachrichten

verwieſen:
Sportverein 99: 1. (Liga) gegen Sportfreunde (9Her-Platz); vorher Reſerve gegen V. 3 L. Dürrenberg; 1. Jun.

V. f. L. (Augarten).
Verein für Leibesübungen. s Spiele kommen

am morgigen Sonntag zum Austrag: Liga- Mannſchaft gegen
an alle auf dem VfL.-Platz in der Krautſtraße. Reſerve

annſchaft iſt ſpielfrei. 3. Mannſchaft in Ammendorf gegen
C. 1910. 4. Mannſchaft Verbandsſpiel in Kötzſchen. 5.

Mannſchaft Uebungsſpiel. Die 1. Junioren- Mannſchaft trifft
ſich am Sonntag vormittag auf dem VfL.-Platz mit den
rn des Sportvereins 99 im fälligen Verbandsſpiel.

Junioren Uebungsſpiel. 1. Jugend auf eigenem Platze
en lle 98. 2. Jugend in Röſſen. 1. Herren-Handball-
Mannſchaft auf dem 99er-Platz gegen Sportverein 99. Die
Damen-Handball- Mannſchaft ſpielt auf dem VfL.-Platz vor
dem Ligaſpiel gegen die Damen des Sportvereins 99.

B. C. Preußen. Die 1. Mannſchaft fährt morgen nach
Ammendorf, um gegen den dortigen F. C. v. 1910 das letzte
Verbandsſpiel der 1. Serie zu erledigen. Preußen muß mor-

auf jeden Fall gewinnen, wenn ſie nicht von ihrem
ittelplatz verdrängt werden wollen, andererſeits wird Am-

mendorf ebenfalls alles dranſetzen, um den 2. Tabellenplatz
zu halten. Der Ausgang des Spieles ſcheint uns durchaus
offen. Die 2. Mannſchaft trifft ſich im Geſellſchaftsſpiel
mit Germania 2. auf dem Kaſernenhof.

B. V. Germania. Germania 1. Neumark 1. in Neu-
mark (Verbandsſpiel); Germania 2. Preußen 2. 343 Uhr
Kaſernenhof (Geſellſchaftsſpiel): Germania 3. Neuröſſen 2.
in Neuröſſen (Geſellſchaftsſpiel).

Spielvereinigung Neumark. Morgen nachm. 2 Uhr
empfängt Neumark 1. zum letzten Verbandsſpiele in dieſer
Serie Germania 1., Merſeburg. Das Spiel iſt ein Wie
derholungsſpiel. Vor mehreren Wochen mußte Germania
bereits mit 4:0 die Ueberlegenheit Neumarks anerknenen,
als das Spiel wegen ſtarken Regens in der 2. Halbzeit vom
Schiedsrichter abgebrochen wurde. Normaler Weiſe müßte
Neumark auch morgen wieder gewinnen. Die Junioren
ſpielen 12 Uhr in Gr.-Kayna.

Um den V. M. B. V. -Pokal.
Am Sonntag kommt die zweite Runde um den VMBV.»

Pokal zur Durchführung. Die Paarung der Gegner iſt ſol-
Shiers cher 3 e Fall el t Elſt e Sorgeedsrichter Praſſer e); en gegen ebirgein Chemnitz, edsrichter Tag ehe Wella ſen
gegen Göltzſchtal in Zwickau, Schiedsrichter Seiler (Mitt
weida); Saale gegen Oſtthüringen in Halle, Schiedsrichter
Chemnitz (Leipzig); Mittelelbe gegen ÄAltmark in Magde-,
burg, Schiedsrichter Hohl (Halle), Harzgau gegen Kyffhäuſer
in Halberſtadt, Schiedsrichter Schäfer (Magdeburg): Süd-
thüringen gegen Wartburg in Erfurt, Schiedsrichter Mache-
mehl. Sämtliche Spiele beginnen um 2 Uhr nachmittags
Für einen Sieg kommen in Frage Oſt-, Mittel und Weſt
ſachſen ſowie Saale, Mittelelbe und Harzgau, während der
Ausgang des letzten Spieles offen iſt.

Der Saalegauvorſtand hat eine ſtarke Mannſchaft aufs
geſtellt, mit der er aus dieſem Kampfe als Sieger hervor
zugehen hofft. Hoffentlich läßt das, inzwiſchen mit Schnee
bedeckte Spielfeld des Sportvereins 98 Halle, auf welchem
das Spiel ausgetragen wird, einen einwandfreien Verlauf
zu. Der Saalegau beauftragt für das Spiel folgende Ver-
treter: Schiemann (Wacker); Güneberg (96), Heinemann (98):
Klemmt (989), Fr. Riemann (Wacker), Teutloff (Wackerh:

Keller I Rackwitz, Bräutigam T mas (alle drei von
Wacker), es (36). edsrichter mnitz Leipzigd. e Stockball (Hockey).Der Sportverein 99 tritt en n Halle re Je
mit zwei Herrenmannſchaften an. Hoffentlich geſtatten dieeine einwandfreie Dur rührung der

mpfe.

Handball.
Mor findet da die Punktkämpfe in erſter Serie ev

ledigt ſind, nur ein Geſellſchaftsſpiel gri unſeren beiden
hieſigen Ortsgegnern V. f. L. und 99 auf dem 99er Sport
platz vormittags ſtatt.

fauſtball.
Mit dem vergangenen Sonntag hat die Gauſpielſerie1923/24 des e tinge Turngaues (13. Kreis der

Deutſchen Turnerſchaft) im Erledigen der Vorſpiele ihr
Ende erreicht. Recht ſchwierig ließen ſich diesmal die Spiele
durchführen. Die bitterernſten Zeiten tragen die Id.
Alle Turnvereine ſind leider nicht mehr in der Lage, ihren
Fauſtballmannſchaften die nötigen Geldmittel zuzuſführen, die
ſie für Bahnfahrten gebrauchen. Jn der Auswahlklaſſe
Liga), in der die Vereine en Spiele auszutragen haben,
ind nur höchſtens vier Spiele innerhalb der Mannſchaften

erledigt worden. Die fehlenden Spiele ſollen, nach Verein
barung der Vereine, im kommenden Frühjahr vor dem Aus
trag der Rückſpiele ausgekämpft werden. Um unſere Leſer
über den Stand der Vorſpiele genau zu vrientieren, bringen
wir nachſtehende Tabelle zum Abdruck. Die Mannſchaften
nach Minuspunkten geordnet, zeigen folgendes Bild:

Ge Ge Ver Un PunkteAuswahlklaſſe (Liga) ſpielt wonn loren ſentſch

Turn- Verein Ammendorf 3 3 6Allg. Turn- Verein Merſeburg 4 3 1 S 6 2Kaufmänn Turn- Verein Halle 3 2 1 4 2Männer -Turn Verein Merſeb. 4 2 2 4 4Turn-Verein Jahn Halle 4 2 2 4 4Turn u. Sport Verein Halle 2 142 4To. „Frieſen“ Weißenfels 2 1121 4Turnertſche Vereinig Merſeb. 4 1 13 2 6
Turnverein Ammendorf marſchiert wieder an erſter Stelle,
trotzdem er bisher nur drei Spiele ausgetragen hat, aus
denen er als Sieger hervorging. Man dürfte wohl erwarten,
daß Ammendorf die diesmalige Gaumeiſterſchaſt wieder er
ringt. Als viel verſprechend gilt auch die Mannſchaft des
Allgemeinen Turnvereins Merſeburg, die wohl auch als Anr
wärter für die Meiſterſchaft in Frage kommt. Jn den übrigen
Mannſchaften iſt der Ausgang noch unbeſtimmt. offentlich
wird ſich die Fünf der Turneriſchen Vereinigung Merſeburg
in den kommenden Gauſpielen etwas mehr anſtrengen, um
eine beſſere Stellung als Tabellenletzter zu erreichen.

Die erſte Klaſſe iſt ebenfalls noch nicht ganz fertig mit
den Vorſpielen. Durch Vereinbarung innerhalb der Mann
ſchaften iſt auch hier feſtgelegt worden, die fehlenden Punkt
kämpfe vor den Rückſpielen auszufechten. Jn dieſer Klaſſe
ſtehen ſich Turnverein Ammendorf und Turnverein „Teutonta“
Weißenfels punktgleich gegenüber. Ammendorf hat ſeine
Stellung durch Austragen der Spiele errungen, während
Weißenfels die Pluspunkte nur durch Nichtantreten der
Mannſchaften für ſich buchen konnte.

Jn der zweiten Klaſſe iſt Turnverein „Friſch auf“
Corbetha Spitzenreiter, welcher ſechs Spiele ausgefochten
und gewonnen hat. Sonſt iſt hier in dieſer Klaſſe der Aus
gang der Punktkämpfe noch ungelöſt. Hiergegen i in der

Jugendklaſſe über den Anwärter für die Meiſterſchaft
r etwas beſtimmteres zu ſagen. Männerturnverein Merſe
uürg wird ſich die Würde als vorjähriger Gaumeiſter nicht

nehmen laſſen.
Völlig ungeklärt iſt die Lage der Fauſtballmannſchaften der

Turnerin nen. Durch das Nichtantreten des Männer-
turnvereins Merſeburg am vergangenen Sonntag (25. 11.)
gegen Turneriſche Vereinigung erſeburg ſind dem erſt
genannten Verein zwei wichtige Punkte verloren gegangen,
der doch in der vorigen Gauſpielſerie die Meiſterſchaft er
rang und ſeine „Siegespalme“ ehrenvoll zu verteidigen hat

Gautag in Weißenfels.
Wir haben ſchon des öfteren auf den am morgigen Sonn-

tag, den 2. Dezember, in Weißenfels a. S. ſtattfinden-
den Gautag des Nordoſtthüringer Turngaues hingewieſen.
Eine große Anzahl Vertreter von den hieſigen Turnvereinen
wird an dieſer wichtigen Tagung teilnehmen. Vormittags
9 Uhr beginnt der Gautag im „Hotel Schützen“. Die Tages
ordnung iſt ſehr reichhaltig und wichtig. Wir wünſchen dem
Ha tas in Weißenfels einen recht guten Verlauf. „Gut

il.“

Der Schatzgräber.
Zur Erſtaufführung von Franz Schrekers Oper im halliſchen,

Stadttheater.

Schreker iſt uns bekannt geworden durch die Aufführung
ſeiner „Gezeichneten“. Die Tragödie eines durch körperliche
Gebrechen an der vollen Entfaltung ſeiner Perſönläüchkeit:

lähmten, an der ſchrankenloſen Befolgung ſeines Triebes
hinderten Menſchen, eines von Natur aus Gezeichneten,

war der Grundton jenes Werkes. Es mußte notgedrungen
eine reſtlos angefachte, aufgepeitſchte Fieberſpannung in der
Muſik jener Oper vorherrſchen. Ganz anders hier. Die
aufregende Spannung löſt ſich hier in einer Märchenſtimmung
von berückendem Zauber und echter Tiefe des Gefühls.
Schreker zeigt ſich hier auf der vollen, ſtrahlenden Höhe
32 Schaffens. Nach dem modernen, expreſſioniſtiſchen

eker der „Gezeichneten“, hätte man bei der geſtrigen Auf
führung nicht ſolch muſikaliſch und dramatiſch vollblütige
Oper erwartet, in welcher der in modernen OHpern ſo be-
rechtigte Schrei J „Melodie“ im beſten Sinne erfüllt wird.
Melodie oder Linie, wie der Muſiker ſagt ſtrömt aus
dem Werke und macht es trotz ſeiner modernen Diſſonanzen
im muſikaliſchen Aufbau dem Zuhörer lieb und wert. Dabei
täte man dem Künſtler Schreker Unrecht, wenn man bei ihm
von unmittelbarer Anlehnung an Wagner ſprechen würde.
Beim genaueren Zuſehen erkennt man, daß er als Muſiker
von Wagner gelernt hat, was zu lernen war, das Unerlern-
bare mit inſtinktiver Sicherheit beiſeite laſſend. Und wenn
man die Stoffe ſeiner Opern in Beziehung zur Kompoſition,

ſo ſtellt man feſt, daß beide, Text und Muſik unlösbar
neinander verflochten ſind. Das Thypiſche bei Schreker, wie
edem echtem Muſiker iſt, daß die Muſik dabei das Urſprünga

iſt, aus dem ſich der Text gebiert. Schreker iſt wie
mancher andere nach Wagner, ſeine eigener Textdichter, aber
micht, wie die meiſten dieſer Dichter-Komponiſten, aus Not
behelf, ſondern aus innerem Drang. So muß ein äußerſt
tiefer Zuſammenhang textlicher und muſikaliſcher Geſtaltung

ehen, der dadurch beſonders wahrnehmbar wird, daß
ſeine dramatiſchen Grundideen auf klanglicher Symbolik ruhen.
„Daß es Schreker gelang“, ſo ſchreibt Julius Kapp in der
Biographie des Komponiſten, ſich mit dieſem Werke zu

lcher Höhe zu erheben, dankt er vor allem der für ſeine
ffensart ungemeinen glücklichen Stoffwohl. Nie mehr

eit dem „Fernen Klang“ war es ihm gelungen, ſeine beiden
lten, Traum und Wirklichkeit, Jdeal und Leben, ſo un

gezwungen und reſtlos ineinander zu verleben wie gerade im

„Schatzgräber“. Aus einer Viſion heraus (ein im Prachtz
geſchmeide märchenhaft ſchönes Weib), iſt das Werk entſtanden,
und über das ſinnlich Faßbare, eine dramatiſch ibewegte,“
oft allzu derbe Handlung hinaus, bleibt an ihm das Viſionäre
haften, das Märchen aus einem Traumleben, das eingreift in
das wirkliche Tun der Menſchen, hier Sünde, dort Erlöſung
zeugend, und ſich wieder verflüchtigt zum Traum.

Die Handlung dieſer Märchenoper ſei kurz ſtkiziert:
Ein deutſcher König ſucht Rat bei ſeinemNarren. Seit der koſtbare Schatz der Königin, das Symbol

für Schönheit und Jugend geſtohlen, ſiecht ſie in Schwermut
dahin. Auf des Königs Zuſage gibt er Kunde von einem
fahrenden Sänger Elis (lyriſcher Tenor), dem Mann mit
der Wunderlaute, deren Klang ihm tiefe verborgene Schätze
offenbart. Den ſoll er ſuchen, und als Lohn ſeinen ge-
forderten Preis, ein Weis erhalten. (1. Akt.) Eine Wald-
ſchenke. Els wehrt die Zudringlichkeit eines lüſternen.
Junkers ab und drängt ihn in die Stadt zu reiten, ihr
das Brautgeſchenk, ein Kettchen mit fünf leuchtenden
Smaragden, zu holen. Jhre Schönheit wird von ſinnlich-
lüſternen Freiern umſchwärmt, die ihr untertan ſind. Um
dieſem animaliſchen Junker zu entgehen, ſoll der ihr hündiſch-
ergebene Knecht Albi den Junker ermorden und ihr das
Kettchen bringen. „Der Plan gelingt, aber o weh! die
Kette mit den Smaragden iſt beim Kampfe abhanden ge-
kommen. Da tritt Elis ein, ſeine Laute hat ihn den Schmuck
finden laſſen. Nun kommt Els, welche in heißer Liebe zu
dem ſchönen Sänger-entbrennt, doch in den Beſitz des
Schatzes; Elis aber ſteht in dem Verdachte, den Mord be-
n zu haben, und wird durch den Vogt verhaftet. Jm
2. Aufzug erſährt der Narr durch Els von dem widrigen
Geſchick Elis und bewahrt dieſen vor den Galgentod. Jn
feierlichem Zuge wird der Schatzgräber vor den Königsthron
geleitet. Der 3. Aufzug bringt die große Liebesſzene zwiſchen
Els und Elis, in deren Verlauf Els dem Geliebten den
ganzen Schmuck der Königin aushändigt und ihm das Ver
ſprechen abnimmt, nie nach dem wahren Erwerb desſelben
u fragen. Vorher ſchon hat ſie ſich mit Hilfe des Knechtes
Ilbi in den ſeſeß der Laute gebracht, damit ihr von dieſer

Seite keine Gefahr droht. Jm 4. Aufzug muß Elis im
Schloſſe des Königs vor verſammeltem Hofſtaat berichten
wie er den Schmuck gefunden hat. Jn höchſter Verzückung

er von der Liebesnacht und verſteigt ſich zu
mähungen auf die Königin, ſo daß ſein Los beſiegelt

ſcheint. Da kommt der w. mit der furchtbaren Anklage
gegen Els, die daraufhin z uſammenbricht und nichtsanderes kann, als um Gnade ſehen Man ſoll ſie richten

und verbrennen. Da fordert ſie der Narr für ſich zum
Weibe. Jm Nachſpiel ſchließt ſie dann gleich einer fremd-
artigen, zarten Blüte ihre Augen.“ s

Aus der ungemeinen bunten Handlung, die ohne Kenntnis
des Jnhaltes nur ſehr ſchwer zu verſtehen iſt, ragen drei
Hauptperſonen, Els, Elis und der Narr, heraus. Jn der
geſtrigen Aufführung, die durchweg glänzend verlief, lieh
Maria GünzeleDworski ihr hohes ſtimmliches und
darſtelleriſches Können der dankbaren, aber ungemein ſchwies.
rigen Partie der ſchönen Wirtstochter Els. Beſonders in der
Höhe ihrer Stimme hat Frau Dworski gewaltig gearbeitet
und die Härte des Tones, die mitunter zum Durchbruch
kam, zu warmer ſympathiſcher Weichheit ausgeglichen. Daß
auch Fritz Müller Raven ſehr viel Stimmbilbung
aufweiſen kann, zeigte ſein geſtriger Elis. Leider war die
Stimme der Orcheſtrierung des Werkes nicht vollauf ge-
wachſen und wirkte ab und zu etwas zu ſchwach. Ein
Mangel, der in der Oper aber weniger zu ſagen hat, kommt
bei dem Künſtler faſt immer zum Vorſchein: Der Mangel
an nötigem Handeln. Die dritte Hauptpartie, die des Narren
war bei unſerm Heldentenor Fritz Berghoff gut auf
gehoben. Schon die Maske dieſes „tanzenden Toren“ ließ
erkennen, daß der Künſtler vollſtändig in ſeiner Partie auf
gegangen war. Stimmlich wie darſtelleriſch hat ſich Herr
Berghofſ mit dieſer Partie von ſeiner beſten Seite wohl
der beſten in der ganzen diesjährigen Saiſon Zeigen
können. Daß auch die Nebenrollen ihre rechten Vertreter:
gefunden hatten, bewieſen die Leiſtungen Heinz Prybits-
(König), Willi Nierings a. G. i. V. (Graf, Herrold
des 2. Aufzuges), Karl Hummelsheims (Magiſter und
Junker) und Otto Wuttke-Brauns (Knecht Albi). Die kleineren
Partien und ſelbſt der Chor, das Schmerzenskind der meiſten
Opern, fügten ſich harmoniſch dem Ganzen.

Die Jnzenierung dieſes gewaltigen, dramatiſch-wuchtigen
Werkes lag in den altbewährten Händen Auguſt W.
Roeslers. Ueber ſeine Bühnenbilde ſoll nicht viel ge-
ſagt werden, es iſt beſſer, man ſieht ſie ſich an. FarbenLeſchtum in Koſtüm und Beleuchtung gaben dieſem Werke
die rechte mittelalterliche Märchenſtimmung.

Als geiſtiger Führer des Ganzen diente Kapellmeiſter
Oskar Braun der geſtrigen Aufführung mit ſeiner ihm
eigenen feinen muſikaliſchen Auffaſſung und alles w.
den Routine, wobei ihm das Orcheſter durch willige Hin
gebung unterſtützte. Es iſt erklärlich, daß das nahezu aus
verkaufte Haus am Schluſſe der Aufführung den Künſtlern
brauſende Ovationen darbrachte und auch wegen und
Kapellmeiſter an die Rampe rief. alander.
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Die billige Lampe.
Eine kleine, aber wahre Geſichte.

Von Paula Gur a-Ewald.
Frau Tilla war eine praktiſche Frau. Sie ſah nicht

ein, warum ſie nicht das Angenehme mit dem Nützlichen
verbinden und da ſie nun ſchon einmal in Wien war
auf den Speicher gehen und Muſterung halten ſollte. Jhre
Verwandten hatten ein wohleingerichtetes Haus und deuteten
ihr an, daß da oben in Packheu und Holzwolle allerlei
ein allerdings veilchenhaft verborgenes, aber doch immerhin
zweckloſes Daſein führe, was eigentlich in dieſer Zeit zweck-
mäßig verwendet werden ſollte.
die Aermel auf, ſtreifte eine große Haushaltungsſchürze über
das feine Sommerkleid und ſtieg die enge Treppe zum
Speicher hinauf. Beſcheiden, wie ſie veranlagt war, ließ
ſie alles unbeachtet, was obenauf lag und machte ſich nur
an einen ſehr ſorgfältig verpackten Gegenſtand, deſſen Um
riſſe nicht gleich auf ſeinen Zweck ſchließen ließen. Und
wie Frau Tilla immer Glück in ihrem Leben gehabt hatte,
ſo auch hier: Die fallenden Hüllen zeigten ihr gerade das,
was ſie unbedingt brauchte: Eine Lampe, wie ſie ihr da
heim in ihrem Eßzimmer über dem runden Tiſch fehlte,
nachdem die frühere neulich den Weg aller Lampen ge
gangen war, als man mit einer Leiter unſanft dagegen
ſtiefß. Als ſie dieſen Fund gemacht, hielt ſie ſich mit
den andern Kiſten und Körben gar nicht weiter auf, denn
im Grunde war ſie ein Kind des Lichts, und dieſe halbe
Dämmerung, der ſtickige Dunſt durch die auf dem Dache
brütende Sonne beengten ſie, und ſie war froh, wieder in
lichtere Regionen hinabſteigen zu können. Da ſie außevy-
dem ein ſehr verwöhntes Menſchenkind war, dem bisher von
andern Händen alle Unannehmlichkeiten abgenommen wor-
den waren, überließ ſie Transport und Verpackung den
liebenswürdigen Vettern, die ſich eine Ehre daraus machten,
der reizenden Kuſine aus Tripsdrill die Lampe nachzuſenden.
Dieſer Zeitpunkt ſchob ſich allerdings ziemlich lange hinaus,
ſo daß es bereits früh dunkelte und man bei den zeitig
Nil Wrechenden Abenden die fehlende Leuchte ſehr ver
mißte.

Endlich aber hielt Frau' Tilla doch einen Zettel in der
Hand, worauf zu leſen war, daß ein Stück „Umzugsgut“ aus
Oeſterreich für ſie angekommen und von ihr auf dem Zollamt
abzuholen ſei.

Sie opferte gern die Milliardenſcheine und fuhr fröhlich
aufs Zullamt. Es war zum mindeſten ſehr voreilig von
ihr, ſo frohgemut dort einzutreten, denn ſie hätte wiſſen
müſſen, daß gewöhnliche Sterbliche ſich meiſt auf dieſem
Amte ärgern und über ihre Begriffsſtutzigkeit aufgeklärt werden
müſſen. Man wollte dort nämlich wiſſen, wohin ſie
denn umziehe und ob ſie denn überhaupt die Genehmigung
vom Wohnungsamt habe. Frau Tilla ſagte, daß ſie gar
nicht umziehe, daß nur ihre Vettern, ſonſt ganz geſcheite
Leute, vielleicht um die rechte Bezeichnung für den Lampen-
transport in Verlegenheit geweſen wären und ſo die erſte

allerdings nicht beſte Bezeichnung gewählt hätten.
„So es iſt alſo gar kein Umzugsgut? Hm. Nun,weil die Unterſchrift, die Sie dort abgegeben, mit der L

(Familienbeillage zum Mersoburger Jageblaft
Merſeburg, den J. Dezember
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Sie krempelte ſich alſo

naſeweiſen Antwort traf.

7 e r e re er r W rr u rn M9 I7 J 9 7 J h7 T
J d

a

W.

e

e

n
I e

a 4 4

hieſigen übereinſtimmt, mag die Sache hingehen. Aber
was iſt dann die Lampe.“

„Nun, eben eine Lampe.“
„Bitte, das wiſſen wir ſchon. Aber, wie und weshalb

kommt ſie über die Grenze?“
„Hm. Ein Geſchenk? Alſo geerbt?“
„Aber nein, es iſt doch gar niemand geſtorben!“ „Mein

Gott, haben Sie denn noch nie etwas geſchenkt bekommen?“
„So. Alſo auf dieſe Weiſe ſind Sie zu der Lampe

gekommen?“.

„Jawohl. Auf dieſe ſelbe Weiſe. „Frau Tilla verdrehto
die Augen und ſeufzte hörbar und nicht vor Geduld. Der
Mann kratzte ſich den Kopf und zog dann ſeine ohnehin ſchon
lange Naſe noch etwas länger, als wenn es ein Radiergummi
wäre. „Alſo dann müſſen wir zur Verzollungſchreiten.“

„Bitte, ſchreiten Sie.“
Es war ein vernichtender Blick, der Frau Tilla ob dieſer

Aber er machte keinen Eindruck
auf ſie, da das Fortſchreiten der Handlung doch immerhin
einen Fortſchritt in der wichtigen Sache bedeuten würde. Die
Hüllen fielen. Ein arg zerſchliſſenes, verſchoſſenes Streifchen
aus ehemals hochrot geweſener Seide hing als Lichtſchützer
um das Meſſingeſtell der Lampe. Ganz genau rieben es
die Beamtenfinger hin und her.

„Hm. Hm. Seide Die iſt zollpflichtig. Seide darf
nicht eingeführt werden überhaupt S

„Ueberhaupt“, ſagte Frau Tilla und ſtampfte mit de
klein Lackſchuh auf. „Ueberhaupt da Und ſie
zerriß den ſogenannten ſeidenen Lumpen in lauter kleine
Fetzen.

„Sie ſind gewalttätig“, murrte der Mann und machte
ſich dann weiterhin mit der Lampe zu ſchaffen. „Meſſing
darf nicht eingeführt werden“, ſtellte er wieder feſt.

„Aber, ich bitte Sie, das bißchen Meſſing!“
„Ja, wir haben genug Meſſing im Lande“, meinte er.
„Blech haben wir mehr“, meinte Frau Tilla heraus

fordernd, denn allmählich riß ihr die Geduld. „Wenn ich
doch die Lampe geſchenkt bekomme und es eine ſo olte
Lampe iſt, die niemandem ſonſt mehr nützt oder ſchadet

„Sie reden, wie Sie's verſtehen“, ſagte der Herr voll
mitleidiger Betonung und ließ einen Haufen Schnupftabak
in ſeiner Naſe verſchwinden. „Jedenfalls müſſen wir erſt
die Einfuhrbewilligung haben.“

„Alſo geben Sie ſie mir halt!“ Das war ja nun
ſchon naiv von der in Zollſachen wirklich beſchränkten Frau
Tilla, daß ſie annehmen konnte, man würde es dem Pub-
likum ſo bequem machen und von einer Stelle aus
all e nötigen Maßnahmen in einer ſo überaus wichtigen
Frage, wie die Einführung einer alten Lampe aus dem
„Fremdſtaate“ Oeſterreich, vegeln. Wozu waren denn die
Trambahnen da? S mußte denn Frau Tilla ſo und ſo
viel Milliarden Zollgebühr erlegen und erfahren, daß ſie
in die Blinzerſtraße zu fahren und ſich dort die Einfuhr
bewilligung zu holen habe. Mit einem Blick auf die alte

ampe, den nur ein ganz großer Optimiſt mit „zärtlich“
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bezeichnen donnke, vorließ den Raum and in diet Trambahn, T ſchnell an Ort Stelle
zu kommen.

Als ſie in der Blinzerſtraße angelangt war, hörte der
Beamte ihre Wünſche an, um dann ganz poma-
dig auf d hr zu ſehen und zu erklären, daß die
legenheit heute nicht mehr erledigt werden könne, und daß
die Dame ſich morgen wieder herbemühen möge.

„Aber, ich bitte Sie, morgen kann ich nicht.“
„Dann kommen Sie übermorgen.“
„Da iſt ja Sonntag.“
„Nun, Montag iſt es ja auch noch Zeit!“
Frau Tilla ſtanden die Tränen des Zorns in den

ſchönen Augen. „Aber für mich nicht! Jch habe anderes zu
tun, als nach der dummen, alten Lampe herumzuhetzen“,
rief ſie weinerlich. Der Beamte zuckte mit völliger Gleich
rlgrert die Achſeln. Und es war ja auch richtig. Er

nnte nichts dafür, daß ſie ſich die Lampe mitgebracht
hatte. Frau Tilla aber ſchien ihn dafür verantwortlich
zu machen und ſah ihn mit einem direkt haßerfüllten
Blick an. Dann ging ſie der Tür zu, drehte ſich aber
noch einmal um ud ſagte betört: „Alſo nicht?“ Als ob
ein Beamter am Samstag ſich durch den Blick ſchöner Frauen
augen, auch wenn ſie noch ſo tiefgründig grau ſind, zu einer
außer ordentlichen Leiſtung verleiten ließe.

Montag traf die arme Frau denn ziemlich früh in der
Blinzerſtraße ein. Sie mußte wieder die ganze Geſchichte
erzählen, denn dieſes Mal ſaß ein ganz anderer Herr auf
dem Drehſtuhl und ſchien nicht viel Verſtändnis für die
wichtige Angelegenheit zu haben.

„Ja, ich weiß nicht, warum Sie überhaupt erſt hierher
zu uns geſchickt worden ſind. Die Sache iſt doch klar
Das heißt warten Sie einmal na ja alſoEr ſetzte ſeinen Zwicker feſter auf die Naſe und las
noch einmal gründlich Beſcheinigung des Zollbeamten
durch, ſchneuzte umſtändlich und ließ ſich dann vernehmen:
„Jch meine, wir können die Lampe ſchon durchlaſſen, weil
ſie ja doch keinen Handel damit treiben, ſondern ſie einfach
in ihrem Zimmer an der Decke

„An einem Haken bitte, vergeſſen Sie das nicht
„Aufhängen wollen
Es war wirklich ein feiner Beamter, daß er gar nicht

auf Frau Tilla's Einwurf, den man nicht gerade beſcheiden
nennen konnte, achtete, ſondern einfach, wirklich ganz ein
fach und ohne Umſchweife die Bewilligung zur Einführung
einer alten Lampe gab, was wiederum einige Milliarden
koſtete.

Als dann ſchließlich die Lampe kam, konnte Frau Tilla
ſie nicht brauchen, weil ſie viel zu groß war.

Der grünblaue Htein.
Skizze von Hedwig Stephan

Nachdr. verb.
Das in weiß und gold gehaltene Schlafzimmer iſt ſehr

hell und ſehr ſonnig. Robert blinzelt verdrießlich in das Licht,
ſchließt die Jalouſieen halb und gähnt ein paarmal.

Dann ſieht er zu ſeiner Frau hinüber, die vor dem
großen Drehſpiegel ein Kleid aus baſtfarbener Waſchſeide
anprobiert, und verzieht das Geſicht.

„Wie ſtark du um die Hüften herum geworden biſt, Bert-
chen ſchrecklich! Oder macht es das Kleid? Deine gute
Rindleder oder wie ſie heißt, iſt wirklich unerlaubt geſchmack
Los. Geh doch mal zu einer geſchickten Perſon und laß dich
von der anziehen!“

Berta läßt betrübt die Arme hängen.
„Ach?! Und ich fand, es ſtände mir ſo gut! Und Frau

Rohledder iſt noch billig andere nehmen gleich den
höchſten Tarif aber was haſt du denn, Robbi? Suchſt
du etwas

Robert iſt zum Toilettentiſch getreten und hat alles durch
einander geworfen; er fährt mit dem Skock unter den

„So'n Pech! Jetzt hab' ich glücklich den Stein aus
meinem Siegelring verloren! Locker in der Faſſung war er
ja, aber geſtern Abend, als ich als ich aus der Sitzung
kam, hatte ich ihn doch noch! Hör' mal, ſag' bitte deiner
Luiſe, wenn ſie ihn beim Aufräumen findet, ſoll ſie ihn
nicht wieder in den Mülleimer werfen, wie damals den
Mokkalöffel! Kin grünblauer, kantiger Stein, ſo groß piel
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leicht Na, dann leb wohl, ich muß ſchleunigſt fork
und zieh bloß das Kleid aus

Sie läuft ihm nach und wirft die runden Arme um
ſeinen Hals.

„Ach Robbi, mein Robbi, ich möcht' dir doch ſo gern
gefallen! Jch hab' dich doch ſo lieb ſooo lieb! Gefall
ich dir denn nicht mehr?“

Er ſtreift leicht mit den Lippen ihr ſchlichtes, fahl
blondes Haar und ſchiebt ſie leicht von ſich.

„Aber das Kleid hab' ich doch nur gemeint, Schatz
Schäfchen kleines

„Damenmoden“ ſteht in großen Goldbuchſtaben unter den
breiten, kokett mit Spitzenhalbſtores verhüllten Fenſtern, und
im Flur kündigt ebenfalls ein goldgerahmtes Glasſchild an,
daß hier Karla Krayn vornehme Damengarderobe anfertigt.

Berta hat ſich erſt richtig ein Herz faſſen müſſen, ehe
ſie hier hinaufging ſie iſt ihre einfache Frau Roh
ledder gewohnt und fürchtet ſich geradezu vor dem
Verhandeln mit einer ſo feinen Schneidern. Aber was
brächte ſie nicht für ein Opfer, wenn es ſich um Robert
handelt! Gewiß, er iſt anſpruchsvoll, hat oft zu kritteln
und zu mäkeln aber hat er nicht auch das Recht dazu
Schrank, hebt den Bettvorleger hoch und ſchüttelt ärgerlich
den Kopf.
Er iſt ja ſo ſchön und elegant und ihr gehört er, lhr

ganz allein rDie Tür zum Nebenzimmer öffnet ſich, und eine ſchlanke
Dame tritt herein.

Entzückend! Ganz entzückend! denkt Berta und ſtaunt
ſte bewundernd an. Das rötliche, ſchimmernde Haar, die
vollendete Figur, den grauſeidenen Jumper und die paſ-
ſenden Wildlederſchuh

„Was ſteht zu Dienſten, gnädige Frau?“
„Ach, ich ich möchte ich wollte wegen eines Kleides

mit Jhnen ſprechen ein kleines Abendkleid, recht modern
bringt Berta etwas ſtockend heraus.

„Haben Sie ſchon etwas Beſtimmtes ausgewählt, gnädige
Frau? Noch nicht? Dann bäte ich, vielleicht dieſe Hefte
durchzuſehen ich habe nämlich noch zwei Anproben, es
kann wohl gut zwanzig Minuten dauern

Berta iſt gar nicht böſe darüber, daß ſie allein bleiben
muß. So hat ſie doch Zeit, ſich im Zimmer noch etwas
genauer umzuſehen. Wie ſchön der rieſige Lampenſchirm
zu dem zartroten Bezug der Polſter paßt und die Tee
puppe da in der Ecke mit dem Flitterkleid und der modernen
Friſur und die vielen, vielen Kiſſen! Der ganze Divan
liegt voll davon, eins iſt immer hübſcher als das andere
d hier mit den Nelkentuffs iſt ja geradzu wunder
vo

Sie hebt das Kiſſen hoch und bückt ſich zugleich. Es
iſt irgend etwas heruntergefallen, ein Knopf wahrſcheinlich,
aber in ihrer gewiſſenhaften Art will ſie ihn doch in dem
Eisbärfell wieder ſuchen.

Da iſt er ſchon. Es iſt kein Knopf, es iſt ein grünblauer,
kantiger Stein

Berta ſtarrt mit weit aufgeriſſenen Augen darauf hin.
Was ja, was denn --2 Das iſt doch der Stein

aus Roberts Siegelring geſtern Abend hat er
ihn verloren er kam erſt ſpät nach Haus aus
aus einer Sitzung
Sie läßt den Stein ſo plötzlich fallen, als hätte er
in ihrer Hand zu glühen begonnen. Dann ſteht ſie auf, ver
läßt das Zimmer und ſagt dem Mädchen draußen, daß

ihr zu lange dauere. Sie würde gelegentlich wieder
mmen.

Langſam geht ſie die Treppe hinunter, mit einem ſonder
baren Gefühl von Schwere in ihrem ganzen Körper. Der kind
lichheitere Ausdruck iſt aus ihrem Geſicht weggewiſcht, es
iſt älter und ſchärfer geworden.

Unten im Flur vor dem Schild bleibt ſie ſtehen; der
Schatten eines Lächelns verzerrt ihren Mund.

Ein ſchönes Kleid wollte ſie ſich machen laſſen, um Robert
zu gefallen hier, von dieſer Frau

Unwillkürlich hebt ſie ihren Schirm und ſchlägt mit dem
dicken Elfenbeinknopf gegen das Glas, daß die SplitterBoden fallen. e Du et

„Alles zerbrochen murmelt ſie vor ſich hin, „Allesalles erbrochen e

ten
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Der Flug zu den Pyramiden
am ſ3, November ſ976,

von Hauptmann a. D. Richard Falke.
(Wir entnehmen den nachfolgenden, packenden Bericht
mit Erlaubnis von J. F. Lehmanns Verlag in München
dem eben dort erſchienenen Buche „Jn der Luft un
beſiegt“, herausgegeben von Major G. P. Neumann.

reis 5 Mark. Das Buch bildet den 7. Band der be
annten Reihe „Jm Felde unbeſiegt“ und iſt dank der

Fülle ſpannender, erhebender und großartiger Beiträge
wohl als das Glanzſtück dieſer Sammlung zu bezeichnen.)
Als der engliſche Heeresbericht am 16. September 1916 von

der Front am SuezKanal meldeten: „Ueſere Flieger griffen
den feindlichen Flugplatz El Ariſch erfolgreich mit Bomben
an, der Gegner war gezwungen ſeinen Hafen um 100 Kilo
weiter nach Oſten zu verlegen“, konnten die deutſchen „Paſcha
Flieger“ ſich eines Lächelns nicht erwehren. Der Flieger
angriff vom 16. September war ebenſo wirkungslos geſ
weſen wie alle ſeine Vorgänger; der Flughafen war daher
auch durchaus nicht etwa aus dieſem Grunde verlegt worden.
Viel machte dieſe Standortsverſchiebung auch nicht aus, denn
ſchon kurze Zeit ſpäter tauchten deutſche Flugzeuge wieder
über den Städten Ssmailia, Suez, Port Taufik und über den
Truppenlagern am Suez Kanal auf, obwohl ihr Weg ſich
um 200 Kilometer vergrößert hatte. Am 113. November
erfolgte ſogar ein Luftangriff auf Kairo als prompte Ant-
wort auf einen erfolgloſen Fliegerangriff der Engländer
auf Bir-Saba am 11. November.

380 Kilometer beträgt die Luftlinien- Entfernung zwiſchen
Kairo und dem Flughafen Bir-Saba. Es waren daher zum
Hin und Rückfluge für rund 800 Kilometer Betriebsſtoffe
mitzunehmen (Luftlinie Berlin- Paris 840 Kilometer). Für
den 13. November 6,30 vormittags wurde der Start nach
Kairo angeſetzt, in deſſen Umgegend, wie bekannt, ſich große
Truppenausbildungslager befanden. Sie ſowohl wie die groß
zügig gebauten gewaltigen Bahnhofsanlagen und der Flug-
J in NeuHeliopolis boten für den Luftangriff lohnende

ele.

Bei ſonnenklarem Wetter hob ſich planmäßig um 6,35
vormittags der Rumpler-Doppeldecker nach langem Start
leicht vom Boden ab, um nach einer kleinen Kurve um
den Flugplatz in weſtlicher Richtung abzufliegen. Gleich
zeitig war ein. Flugzeug mit Benzin und Oel geſtartet, um
dem KairoFlugzeug nach erfolgter Zwiſchenlandung an ver-
abredeter Stelle (El Ariſch) die bis 774 Uhr vormittags ver
brauchten Betriebsſtoffe zu erſetzen. Nachdem dies ge-
wurde der Motor noch einmal genau nachgeſehen und
probiert.

„Auf Stand 1380 Touren!“ Ein zufriedenes Kopf
nicken des Führers (Oberleutnant Schultheiß); ein Blick,
ob die Startbahn frei, und mit einem herzlichen Glückab der
Beſatzung des Begleitflugzeuges erhob ſich die KairoeMa-
ſchine in die Lüfte, nach einer eleganten Rechtskurve mit
Kurs Weſt Süd-Weſt zum Suez-Kanal. Bis 2000 Meter
Höhe herrſchte nicht unerheblicher Gegenwind, der jedoch in
größeren Höhen geringer wurde. Nach knapp einer halben
Stunde wurde in 2200 Meter Höhe das zerklüftete Magara-
Gebirge überflogen, bald verſchwanden die kleinen weißen
Zelte der eigenen Vorpoſten; wir befanden uns hinter der
engliſchen Linie. Bei der in der afrikaniſchen Wüſte allgemein
vorherrſchenden klaren Sicht waren ſchon im Nordweſten
die Molen von Port Said, geradeaus im Weſten der große
und kleine Bitter-See in himmelblauer Färbung erkennbar
und im Südweſten der tief dunkelblaue Meerbuſen von
Suez; der Kanal ſelbſt zeichnete ſich zunächſt nur als dünner
Streifen ab.

10 Uhr vormittags infolge des herrſchenden Gegen
windes 10 Minuten ſpäter als berechnet waren die großen,
nahezu leeren Truppenlager ſüdöſtlich Jsmailia hinter uns
und in 3000 Meter Höhe wurde der Leuchtturm im großen
BitterSee überflogen. Jn einem der Lager war bereits
ein weißer Pfeil, nach Weſten weiſend, als Richtungsweiſer
für zur Verfolgung geſtartete engliſche Flugzeuge ausgelegt;
erkannt und angemeldet alſo waren wir. Jm großen Bitter
See außerhalb der Kanalfahrrinne unterbrachen zwei große
Dampfbagger urplötzlich ihre Arbeit durch verſchiedentliches
ſcharfes Beidrehen nach Back- und Steuerbord, um einem
etwaigen Bombenangriff unſererſeits zu entgehen.

Der Suez Kanal war überflogen. Zwei Wegweiſer zeigten
nun in der hart am Kanal beginnenden, öden Wüſte
Afrikas den witeron Weg nach Aegyptang alter Hauptſtadt

tm Norden, rechts unken, der Jsmatlka-Kanak, km Sudert
links unten, die ehemalige, jetzt abgebaute Bahnſtrecke Suez
Kairo und die beinahe nebenher laufende Pilgerſtraße
Mekka-Kairo. Eigenartig nimmt ſich die ſcharfe Trennung
durch den JsmailiaKanal zwiſchen dem fruchtbaren Nildelta
und der gelben Sandwüſte aus. Bis dicht an das nördliche
Ufer des JsmailiaKanals (der Kairo und die Städte am
Suez Kanal mit Süßwaſſer verſorgt) erſtrecken ſich die herr
lich grünenden Felder und Wieſen, von Kanälen und Fluß
armen des ſegenſpendenden- Nils und von kleinen Bächen
durchzogen. Straßen und Eiſenbahnen verbinden die vielen
Dörfer und Städte des Nildeltas. Nur wenige 100 Meter
ſüdlicher, jenſeits des Süßwaſſerkanals, liegt aber die Be
wäſſerungsgrenze und ſchon beginnt die unfruchtbare ein
tönig-gelbe Sandwüſte Afrikas.

Der Djebel Awabed eine kleine, ſich in der platten
Ebene ſcharf markierende Erhebung lag querab im Süden,
als durch den Flimmerkreis des ſich drehenden Propellers
am Horizont in genau weſtlicher Richtung ein auffällig
ſchwarzer Punkt in der ſonſt ſo eintönigen Wüſte ſichtbar
wurde, hinter dem ſich zwei rieſige dunkle Dreiecke erhoben.
Ein kurzer Vergleich zwiſchen Gelände und Karte; rechts
unten vor uns machte der JsmailiagKanal einen ſcharfen
Knick nach Südweſten, um mit der links unter uns befindlichen
Bahnſtrecke und Straße auf den ſchwarzen Fleck mit den
beiden mächtigen Pyramiden von Gizeh im Hintergrund zu zu
halten. Ein kräftiger Schlag auf die linke Schulter meines
Flugzeugführers und ein freudiger Zuruf: „Geradeaus, links
am Motor vorbei, Kairo; die beiden Dreiecke ſind die
Pyramiden, hier links der Nil. Nordecke von Kajiro an
fliegen!“

Aus 3200 Meter Höhe war Kairo auf 75 Kilometer Ent
fernung bereits geſichtet worden. Beide waren wir wie
gebannt von dem herrlichen Bilde, das ſich aus grauem
Dunſte immer klarer und klarer entwickelte. Alle Gefahren
des weiten Fluges waren vergeſſen, ein jeder ließ das
prächtige vor uns liegende Bild auf ſich einwirken. Von
den öſtlichen Vorſtädten Kairos fiel beſonders NeuHelio
polis mit ſeinen modernen Paläſten und herrlichen Anlagen
auf; ſchnell wurde dieſe Stadt eine Gründung des Königs
der Belgier photographiert, ebenſo die großen Standlager
nördlich und ſüdlich davon. Auch in dieſen Ausbildungslagern
der Söldner Englands herrſchte nur wenig Leben; in den
Großkampftagen an der Somme und bei der Offenſive gegen
Monaſtir mag mancher von denen, die vor Monaten aus Au-
ſtralien und Jndien nach Aegypten zur Ausbildung geſchleppt
waren, für England geblutet haben.

Infolge der ſchwachen Beſetzung der aus Hunderten von
feſten Schuppen beſtehenden Lager ſchien es nicht lohnend
dieſe Anlagen mit Bomben zu belegen. Auch der Flug
platz bei NeuHeliopolis lag wie ausgeſtorben, kein Flugzeug
war außerhalb der wenigen Schuppen und Hallen zu ſehen.
Somit war der rieſige, von Oſten nach Weſten durch die halbe
Stadt ſich erſtreckende Hauptbahnhof mit ſeinen großen
Nebenanlagen das lohnendſte Ziel für unſere zwölf Spreng
bomben; 11.40 Uhr vormittags waren wir ſenkrecht über den
öſtlichen Häuſern der eigentlichen Stadt; der in der bisherigen
Flugrichtung ſich der Längenausdehnung nach erſtreckende
Bahnhof wurde angeflogen und eine Bombe nach der
anderen verließ das Flugzeng. Weiter ging es in weſtt
licher Richtung direkt auf die Bizeht(Pyramiden zu: die
Sphinx, das Pyramidenhotel und andere Einzelheiten wurden
deutlich erkennbar; auch hier, nördlich der Pyramiden, be
fanden ſich ausgedehnte Lager. Ueber der Nilbrücke macht
der Rumpler eine ſtolze weitausholende Kurve, inzwiſchen
wurden Aufnahmen von den Pyramiden, der Nilbrücke, den
Bahnhof und der eigentlichen Stadt und Ueberſichtsauf
nahmen von der im Süden ſichtbaren Stufenpyramide, den
Pyramiden von Sakarra und nach Norden vom Nildelt
gemacht. Um 12 Uhr mittags flogen wir mit genau öſt
lichem Kurs über das Araberviertel, den ſüdlichen Stadt
teil Kairos, in Richtung auf Suez davon.

Noch lange weilten unſere Blicke auf Kairo mit ſeine i
Moſcheen, auf NeuHeliopolis mit ſeinen Prachtbauten, auf
den Jahrtauſende alten Pyramiden am Weſtufer des Nil
gleichzeitig ſuchte ein jeder mit ſcharfen Augen nach zur
Abwehr geſtarteten Flugzeugen. Doch kein Vickers, kei n
Avro zeigte ſich; der Bombenangriff ſchien auch den Fliegenn
in NeuHeliopolis überraſchend gekommen zzu ſein.

In ſchnellem Fluge mit Rückenwind näherten wir u is
gegen 123, Uhr nachmittags wieder dem Kanal im Norden
der Stadt Suez, abſichtlich einen anderen Rückweg wählen d,
um den Verkehr im Kanal ſelbſt, im Hafen Port Tau il
und auf der Rede von Port Hbrahim, dem ſüdlichen
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Hafen des Suez Kanles, feſtſtellen zu können. Die Nerven
waren bis aufs äußerze geſpannt in der beſtimmten Er
wartung, daß alarmierte engliſche Flugzeuge verſuchen wür-
den, uns beim Ueberfliegen des Kanals den Rückweg abzu
ſchneiden. Aber ſiehe da, öde und verlaſſen lag der Flug
platz von Suez in der Mittagshitze, beide Zelte der dort
ſtationierten Flagzeuge waren geſchloſſen, nichts deutete da
rauf hin, daß ein Flugzeug geſtartet war. Entweder waren
die Mitglieder des RoyalFlying- Corps vom Sonntagsaus-
flug nach Kairs noch nicht zurück oder aber der Fliegeralarm-
dienſt hatt: nicht funktioniert, denn um 1 Uhr nachmittags
waren wir bereits 314 Stunden hinter der engliſchen Front
und über 2 Stunden weſtlich des Suezkanals geweſen.
1.70 Uhr wurde der Kanal hart nördlich Suez vollſtändig un-
g'ört überflogen.

Nach kurzer Zwiſchenlandung in El Ariſch landeten wir
4 Uhr nachmittags glatt im Heimathafen BinSaba. Der
engliſche Heeresbericht meldete am nächſten Tage: „Beim
Luftangriff auf Kairo am 13. November wurden 16 Per
ſonen getotet, 38 verwundet. Der Materialſchaden iſt gering.“

Die Geſamtflugzeit betrug 712, die reine Flugzeit vom
Zwiſchenlandeplatz El Ariſch nach Kairo und zurück 51 Stun-
den. Der brave „Mercedes“, der ſchon ſeit Februar 1916
ſeinen Dienſt tat, lief, als ſei er eben erſt aus der Fabrik
gekommen. Aber auch dem guten „Rumpler“, der doch den
nicht ganz gewöhnlichen Transport über den Amanus und
Taurus ſich hatte gefallen laſſen müſſen, war das Wüſten
klima zweifellos gut bekommen; er entwickelte immer noch
eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 125 Stundenkilometern.

Bunte Seitung.
Die Rieſenkräfte der Jnſekten.

Der Dichter H. G. Wells hat in ſeinem geiſtvollen
Roman „Die Zeitmaſfchine“ eine Zukunft geſchildert,
in der der Menſch aus ſeiner Herrſchaft über unſeren Pla
neten durch die Inſekten verdrängt wird. So merkwürdig
das klingt, ſo beſitzen doch dieſe kleinen und unſcheinbaren
Tiere um die wir ſie beneiden können. Die Ameiſe

B. hat keine Augen und keine Ohren, aber ſie findet trotz
em ihren von dem Neſt zur Nahrung und wieder zurück;

ſie erkennt ihre Artgenoſſen und kann ihre eigenen Eier
und Jungen von denen anderer Familien unterſcheiden. Jhre
Stärke iſt ſo gewaltig, daß der Menſch, wenn er im Verhältnis
über ebenſo große Kräfte verfügte, 2 Eiſenbahnlokomotiven
auf ſeine Schultern nehmen und forttragen könnte. Ameiſen
können 100 Tage ohne jede Nahrung leben.

Ein anderes iſpiel für die Rieſenkräfte der Jnſekten
bietet die gewöhnliche Käſemilbe, die weniger als Zoll
lang iſt und doch aus einem 6 Zoll tiefen Gefäß herauerſprigen kann. Ein e der über ebenſo ſtarke Bein-
muskeln verfügte, würde ſich aus einem 114 Fuß tiefen
Brunnen herausſchnellen können. Der Ohrwurm iſt ein
wahrer ar Man hat ein ſolches Tierchen an einen
kleinen Karren apaunt, der 46 mal ſein eigenes Gewicht
wie dem des Tierchens Wagte wurde. Der Ohrwurm zog
dieſe t ein verhältnismäßig ebenſo kräftiges Pferd müßte

ich eine Laſt von 200 Tonnen fortziehen. Faſt
r beſitzen unglaubliche Kräfte. Der ſtärkſte unter

en iſt der nur 5 Zoll lange Gol iathkäfer, der
in Südamerika lebt. Er iſt weder giftig noch gefährlich,
aber er et zwiſchen ſeinem Hals und den Schultern eine
Stelle, die wie ein Schraubſtock wirkt. Ein gewöhnlicher
Türſchlüſſel, der leicht gegen dieſe Stelle gedrückt wird,
wird mit einer ſolchen aft gepackt, daß das Metall ſich
biegt. Ein Finger der dagegen gelegt würde, wäre ſofort
gebrochen. Der Hornkäfer hebt leicht das 20fache ſeines
eigenen Gewichts empor. Beſäßen Menſchen ſolche Kräfte,
dann könnte eine junge Dame aus dem Klavierunterricht
ren Flügel auf der Schulter nach Hauſe tragen. Raupen
ſind imſtande, das 80fache ihres Gewichtes zu heben.

Die Arbeitsleiſtungen mancher Jnſekten müſſen unſer
größtes Erſtaunen hervorrufen. m bauen Hügel, die
mehr als das tauſendfache ihres Gewichtes betragen. Süd-
amerikaniſche Ameiſen bauen Tunnels bis zu 5 Kilometer
Länge. Obgleich der Fleiß der Bienen ſprichwörtlich iſt,
vergegenwärtigt man ſich doch kaum, was ſie vollbringen.
Man hat besbachtat, daß eine Biene 27 Blumen in e ner
Minute beſucht. Nimmt man einen durchſchnittlichen Be
ſuch von nur 15 in der Minute an, ſo ſind das 900 Beſuche

der Stunde, und da die Biene wenigſtens 8 Stunden
J ſo beſucht ſie am Tage 7200 Blüten.

1125 Blütenköpfe des roten Klees enthalten etwa 9 Zenti
r Henig 125000 Köpfe etwa 2Pfund. Da jeder

Kopf gegen 60 einzelner Blütchen enthält, ſo müſſen Mil
lionen verſchiedener Blüten

s e erhalten.
eſucht werden, um 2 Pfund

Die beladene Biene bringt zu ihrem
ichtesHoniglaſt, die etwa das zweifache ihres
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ausmacht. Was die Schnelligbeit einzelner Jnfekten an
langt, hat der franzöſiſ Naturforſcher de L'Jsle be-
obachtet, daß ein kleines Jnſekt 5 Zoll in der Minute
läuft. Wenn wir ſo ſchnell laufen könnten, ſo würden wir
mehr als 30 Kilometer in einer Minute zurücklegen können.

Ein Wutanfall auf der Bühne.
Zu einem vielbeſprochenen Skandal kam es kürzlich während

der Aufführung des „Boris Godunow“ von Muſſorgſkt
in der Oper zu Chicago. Der berühmte, auch in Deutſchland
noch unvergeſſene, ruſſiſche Baſſiſt Schaljapin, der die Titel-
partie ſang, geriet während der man weißnicht aus welchem Grunde, in ſo ſinnloſe ut, daß er
an die Rampe trat und mit Stentorſtimme ins Haus brüllte:
„Jhr Jdioten, Jhr Schweine, Künſtler wollt Jhr ſein
Pfui Teufel!“ Der Kapellmeiſter Spardoni, der die Auf-
führung leitete, warf kreidebleich den Taktſtock zu Boden,
ſprang auf die Bühne und verſetzte Schaljapin eine laut
ſchallende Ohrfeige. Die Vorſtellung mußte unter allge
meinem Tumult abgebrochen werden.

Naheliegend.
Der Schieber Knopp hatte ſich auf Grund ſeiner Geſchäfts

gewinne ein ſehr üppiges Leben geſtattet. Das Wohlleben
bekam ihm aber auf die Dauer nicht, denn es ſtellten ſich
infolge der Fettſucht Herzbeſchwerden ein. Der Arzt gebot
aufs ſtrengſte Mäßigkeit, und da es Herrn Knopp zu ſehr
auf der ſchönen Welt gefiel, befolgte er genau die gegebenen
Vorſchriften. Der Erfolg war ſehr bemerkenswert. Ein
Bekannter traf Herrn Knopp, fand ihn ſehr verwandelt
und frug erſtaunt: „Was haben Sie denn gemacht, daß
Jhre ſtattliche Fülle ſo gänzlich verſchwunden iſt?“ „Jch
habe ein Vierteljahr lang faſt nur von trockenem Brote ge
lebt.“ „Nein, ſo was! Warum mußten Sie denn ſitzen

Der Opinumhandel in China. Der Kampf der Opium-
kommiſſion des Völkerbundes gegen die Verbreitung dieſes
ſchadlichen Narkotikums, iſt bisher an dem rieſigen Handel
geſcheitert, der von China aus betrieben wird. Jn der
letzten Sitzung erklärte der Vertreter Chinas Chu daß die
Regierung der Republik unter keinen Umſtänden die Her-
ſte ung von Opium in Spng billigen werde, daß aber die
bedrohliche Zunahme der Opiumerzeugung von dem Mangel
an Aufſicht in einzelnen Provinzen herrühre.
Damit geſtand der Vertreter die Machtloſigkeit der chine-

ſiſchen Zentralbehörden gegenüber den einzelnen Macht-
abern ein. China erzeugte im Jahre 1905 etwa 30 000
onnen Opium. Dann kam das rbot, das ein einziger

Strich mit dem Punktopinſel der damaligen Kaiſerin-Witwe
als unverrückliches Geſetz erklärte. Tatſächlich war 1917 die
Erzeugung vollkommen unterbunden. eute aber s
die Mohnfelder Chinas ſchon wieder mindeſtens die Hälfte
der Opiummengen hervor, die 1905 erzeugt wurden. Wäh-
rend die Zentralregierung der Erzeugung und dem Handel
mit Opium ſich widerſetzt, beſitzen wenigſtens achtt Pror
vinzen ein Monopol, das von den militäriſchen oder nen
Machthabern ausgeübt wird. Die hohen Steuern, die auf
das Pflanzen von Mohn gelegt ſind, die Abgaben beim
Transport und Verkauf, die großen Summen, die die
Opiumhöhlen für die Geſtattung des Konſums und die der
einzelne für den Genuß einer ſee zahlen müſſen, bilden
ſpituv Einnahmequellen für die Beherrſcher und Beamten
er verſchiedenen Provinzen, ſo daß ſie r

wollen. Auch der Schmuggel wird in gro
etrieben.

Ueber den Umfang des Opiumhandels unterrichten einige
Zahlen, die in der letzten Sitzung der Opiumkommiſſion
mitgeteilt wurden. So verſuchte man aus der Junnan-
Provinz 400 Tonnen Opium nach Nordchina auszuführen und
brachte 150 Tonnen fort, bevor ein diplomatiſches Ein
r die weitere Ausfuhr hemmte. Ein Streiftzug des

ilitärs beſchlagnahmte bei einer einzigen Gelegenheit inHunan 120 Wagenladungen Opium. Die Abgaben, die r
die Mohnpflanzüngen in einem Teil der huei Provinz
zahlt werden, belaufen auf mehr als 800 Dohylar-

nicht ver
em Umfang

n den Fiſcherbooten zu uſung fand man bei einer Kon-
fiskation für über eine Million Dollar Opium. Große
Mengen Opium kommen von Szechuan und Kueichau den Fluß
herunter und werden ſo billig verkauft, daß ſich das Schmug-
eln gar nicht lohnt. Die Unterdrückung dieſes Rieſen
andels, der einen wahren Fluch der Menſchheit et

wird ſolange nicht gelingen, bis die an Chinas
wieder zur Macht kommt, oder bis die V kerbundſtagaten
ſelbſt die Machtmittel aufbringen, um dieſes Treiben mit
Gewalt zu unterdrücken.

Peinliche Verwechslung. Es war ſchon dunkel im Straßen
banwagen, als der Kontrolleur das Liebespärchen mit der
Frage nach dem Billet ſtörte. Der Jüngling, un ehaltenüber die Unterbrechung ſeiner zärtkichrn interhattung
bringt ein zuſammengefaltetes Papier aus der Ta hervor.
Der Kontrolleur beſi t es;: „Da halten wir nicht. Damitmüſſen ſie zum Pfandleiher!“
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